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Berichte 
 

Abschied nach fast 60 Jahren 
Würzburger Pfarrkirche Sankt Andreas profaniert ‒ Dankbarkeit und Schmerz im 
Stadtteil Sanderau ‒ Nachnutzung ab Sommer 2027 als Boulderhalle 

Würzburg (POW) Ein emotionaler Tag für den Würzburger Stadtteil Sanderau: Am Sonntag, 26. Juli, 
haben sich die Türen der katholischen Pfarrkirche Sankt Andreas als Ort des Gottesdienstes nach fast 
sechs Jahrzehnten für immer geschlossen. Im Auftrag von Bischof Dr. Franz Jung vollzog Domkapitular 
Dekan Stefan Gessner bei einer feierlichen heiligen Messe die offizielle Profanierung der Kirche. 
Symbolreich wurde am Ende des Gottesdienstes das eucharistische Brot aus der Kirche getragen. 
Künftig setzt die Gemeinde ihr liturgisches Leben gemeinsam mit der Pfarrei Sankt Adalbero in deren 
Kirche fort. 

Pfarrer Tobias Fuchs begrüßte die zahlreich erschienenen Gläubigen mit spürbarer Ergriffenheit. „Wir 
brauchen nicht um die Wahrheit herumzureden: Dieser Gottesdienst steht unter einem besonderen 
Vorzeichen“, erklärte Fuchs. Für viele Menschen in der Äußeren Sanderau sei die Sankt-Andreas-Kirche 
über Generationen hinweg geistliche Heimat gewesen – ein Ort des Gebets, der Taufen, 
Erstkommunionen, Trauungen und des Abschieds von Verstorbenen. 

Die Entwidmung erfolgte auf Antrag von Pfarrer Fuchs. In der Auflösungsanweisung von Bischof Jung, 
die zum Ende der Liturgie ebenso wie das Profanierungsdekret verlesen wurde, hob der Bischof die 
Bedeutung von Kirche, Pfarrhaus und Pfarrheim von Sankt Andreas hervor. Mehr als 50 Jahre habe 
diese Einheit ein lebendiges Zentrum für Jugendarbeit, Familienkreise sowie die Vertriebenen- und 
Spätaussiedlerseelsorge gebildet. „Später nun hat sich das Leben stark gewandelt. Vieles ist mit 
Adalbero und der Stadt insgesamt zusammengewachsen. So besteht eine große Dankbarkeit, dass die 
wertvolle und markante Architektur der Kirche in ihrer neuen Nutzung erhalten bleiben kann.“ Den 
Gläubigen der Pfarreien Sankt Andreas und Sankt Adalbero wünschte Bischof Jung die Kraft des 
Heiligen Geistes, „den Weg des Glaubens gemeinsam weiterzugehen und die wertvolle Gebets- und 
Lebensgemeinschaft von Sankt Andreas gemeinsam fortzusetzen“. 

Dekan Gessner stellte in seiner Predigt das Bibelwort aus dem Buch Kohelet voran: „Alles hat seine 
Stunde.“ Er erinnerte an die Weihe am 30. November 1968 durch Bischof Josef Stangl. Schon als kleiner 
Junge habe ihn Sankt Andreas als außergewöhnliches Gotteshaus jedes Mal fasziniert, wenn er die 
Kirche mit seinen Würzburger Verwandten betreten habe, sagte Gessner. „Hier wird der Blick und damit 
das Bewusstsein automatisch nach oben ausgerichtet.“ Die Kirche sei damals für die stark wachsende 
südliche Sanderau neben Sankt Adalbero als zweite Pfarrkirche errichtet worden. Angesichts veränderter 
gesellschaftlicher Rahmenbedingungen und des Ausdünnens des kirchlichen Lebens sei nun jedoch die 
Zeit gekommen, verantwortungsvoll neue Wege zu gehen, betonte Gessner. „Gebäude können ihre 
Bestimmung verändern; Gottes Gegenwart aber bleibt. Jesus Christus geht mit seinem Volk nicht nur in 
steinernen Mauern.“ 

Dass die markante, an ein „Zelt Gottes“ erinnernde Architektur erhalten bleibt, ist einer ungewöhnlichen 
Nachnutzung zu verdanken. Den entscheidenden Anstoß habe Dr. Jürgen Emmert, Leiter der Abteilung 
Kunst im Bischöflichen Ordinariat, gegeben. Er habe Anfang vergangenen Jahres den Kontakt zu den 
Betreibern der Boulderhalle Würzburg hergestellt, berichtete Fuchs. Nach einer umfassenden Umbau- 
und Modernisierungsphase sollen sich die Türen Mitte 2027 erneut öffnen – dann als Boulderhalle „Rock 
Inn“. Pfarrer Fuchs sprach den Geschäftsführern Andreas Schmitt und Thomas Meyer seinen Dank für 
deren mutigen Schritt und den spürbaren Respekt gegenüber dem Bauwerk aus. Das benachbarte 
Pfarrhaus bleibt der Gemeinde weiterhin für die Jugendarbeit und Gruppen erhalten. 

Nach dem Gottesdienst versammelten sich die Gläubigen ein letztes Mal im Pfarrsaal unter der Kirche 
und tauschten sich über die vielen Erinnerungen aus, die sie mit Sankt Andreas verbinden. 

(45 Zeilen/3126/0746; E-Mail voraus)               mh (POW) 

Weitere Bilder finden Sie hier: https://bistum-wuerzburg.px.media/share/17850761338gA48JX32VwsrU  
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„Beheimatet in der Tradition und offen 
für die Fragen der Zeit“ 
Bischof Dr. Franz Jung feiert Pontifikalgottesdienst zum 50. Todestag von Julius 
Kardinal Döpfner im Kiliansdom – Gedenkgottesdienst in Döpfners Heimatort 
Hausen 

Würzburg/Hausen (POW) Mit einem Gedenkgottesdienst hat das Bistum Würzburg an den 50. Todestag 
von Julius Kardinal Döpfner erinnert. „Julius Kardinal Döpfner hat in schwieriger Zeit dieses Bistum 
geleitet, den Wiederaufbau begleitet und sich zu einer wichtigen Figur der katholischen Kirche in 
Deutschland und weltweit entwickelt. Dankbar gedenken wir seines Wirkens“, begrüßte Bischof Dr. Franz 
Jung die Gläubigen am Freitagabend, 24. Juli, im Würzburger Kiliansdom. Döpfner war von 1948 bis 
1957 Bischof von Würzburg, anschließend Bischof von Berlin und ab 1961 bis zu seinem Tod von 
München und Freising. Am 24. Juli 1976 starb er in München überraschend an einem Herzinfarkt. 

Bischof Jung charakterisierte Döpfner als zupackend und energisch, lernbereit und beratungsfähig. 
„Energisch und mit nachhaltigem Erfolg nahm er sich der Herausforderungen in seinen drei Diözesen 
Würzburg, Berlin und München an. Ebenso energisch kümmerte er sich aber auch als einer der vier 
Moderatoren um einen guten Verlauf des Zweiten Vatikanischen Konzils wie auch später um eine gute 
Durchführung der Würzburger Synode“, sagte der Bischof in seiner Predigt. Döpfners „kometenhafter 
Aufstieg“ zeige, wie sehr man in Rom seine direkte Herangehensweise an Probleme und seine 
Durchsetzungskraft geschätzt habe. Seine strukturierte Persönlichkeit, sein Organisationstalent und sein 
geschärfter Blick für Verfahren und Regelwerke seien „eine durchaus seltene Begabung, die gerade jetzt 
bei der Stärkung der Synodalität der Kirche wieder dringend benötigt wird und die wir beim Synodalen 
Weg so manches Mal schmerzlich vermisst haben“, attestierte Bischof Jung. 

Döpfner sei lebenslang bereit gewesen, dazuzulernen. Er sei „beratungswillig, ja beratungshungrig“ 
gewesen. Immer wieder habe er Fachleute um ihren Rat gefragt, um sich ein eigenes Urteil bilden zu 
können, und habe sich bemüht, den aktuellen Herausforderungen Rechnung zu tragen. Die Formulierung 
„in dieser Stunde der Kirche“ sei sein Markenzeichen gewesen. Vieles sei bis heute aktuell. Bischof Jung 
nannte etwa seinen Ausspruch „Wohnungsbau ist heute in Wahrheit Dombau, Wohnungssorge ist 
Seelsorge“ angesichts des am 16. März 1945 zerstörten Würzburgs. In seiner Berliner Zeit habe er sich 
unter anderem für die Versöhnung zwischen Polen und Deutschland eingesetzt. Sein Wort 
„Antisemitismus ist dem Christen vom Wesen her fremd“ sei heute wieder „von erschreckender 
Aktualität“, sagte Bischof Jung auch mit Blick auf den Angriff auf ein Mitglied der Deutsch-Israelischen 
Gesellschaft in Höchberg vergangenen Sonntag. In München habe sich Döpfner bemüht, die Reformen 
des Zweiten Vatikanums besonders in Fragen der Liturgie und der Einbindung der Laien umzusetzen. 
Um die Auseinandersetzung mit neuen Zeitströmungen zu fördern, habe er in Würzburg die Katholische 
Akademie Domschule und später in München die Katholische Akademie in Bayern gegründet. 

Zu Beginn der Würzburger Synode habe Döpfner die rechte Einstellung zur Kirche so beschrieben: „Die 
Liebe zur Kirche braucht und darf keine blinde Liebe sein. Sie muss gerade auf einer Synode die Fehler, 
die Schwächen, die Unzulänglichkeiten sehen und aus der Gemeinschaft der Kirche, so wie sie ist, die 
verwandelnde, erneuernde Kraft finden.“ Für Bischof Jung „ein wegweisendes Wort, gerade auch im Blick 
auf unsere Diskussionen beim Synodalen Weg über die Reform der Kirche nach dem 
Missbrauchsskandal“. Döpfner habe während der Synode sehr unter den Spannungen zwischen 
„Erneuerern“ und „Bewahrern“ gelitten. Doch in seiner Schlussansprache sagte er: „Wir wurden zu einem 
Prozess gezwungen, dem wir einen neuen Stil des Miteinanders und Miteinanderumgehens zwischen 
Bischöfen, Priestern und Laien verdanken. Den möchten wir nicht mehr missen.“ Die Kirche sah er nicht 
„auf der Sandbank der Zerstörung, sondern auf der Werft der Erneuerung“. Für ihn sei Reform „ein 
Wesenselement der Kirche“ gewesen. Das Ziel müsse immer die konkrete Kirche sein, „die hier und jetzt 
zum Zeugnis für Gottes erlösendes Wirken gerufen ist“. 

  



POW Nr. 30/31 vom 29. Juli 2026 
Seite 6 von 38 

 

Ihn berühre die tiefe Verbundenheit Döpfners mit seiner fränkischen Heimat, fuhr Bischof Jung fort. 
Unterfranken war für ihn „Kiliansland“, Frankenland „Marienland“. In seine Zeit fielen die Rückführung der 
Reliquien der Frankenapostel Kilian, Kolonat und Totnan aus Gerolzhofen nach Würzburg im Jahr 1949 
sowie die 1200-Jahr-Feier der Erhebung der Gebeine der Frankenapostel im Jahr 1952. Seine Eltern wie 
auch alle „schlichten und einfachen Christen“ seien ihm ein Vorbild im Glauben gewesen. „Man kann eine 
neue Heimat finden, wenn man den liebenden Blick, den einem die eigene Heimat schärfte, nun auch 
anderen Menschen und ihren Lebensräumen schenkt“, zitierte Bischof Jung und betonte, das gelte nicht 
nur für die Heimatliebe, sondern auch für die Beheimatung in der theologischen Tradition: „Beides, 
Beheimatung in der Tradition und Offenheit für die Fragen der Zeit, hat Döpfner in seiner Person zu 
vereinen gewusst. Das macht ihn zu einem vorbildlichen Hirten bis heute. Der Herr vergelte ihm, was er 
Gutes für unser Bistum Würzburg und die Kirche in Deutschland wie die Weltkirche getan hat.“ 

Gedenkgottesdienst in Hausen und persönliche Erinnerungen 

In Döpfners Heimatgemeinde Hausen feierte Bischof Jung am Sonntag, 26. Juli, in der Pfarrkirche 
Heiligkreuz eine Pontifikalmesse. „Schön, dass Ihr das Gedächtnis an diesen großen Seelsorger und 
Bischof wachhaltet“, sagte der Bischof. Döpfner habe seine Kraft den Menschen geschenkt. Diakon 
Christoph Glaser erinnerte daran, dass Döpfner seine Ehrentitel nicht wichtig gewesen seien. So soll er 
bei einem Besuch dem Bürgermeister von Hausen, der ihn zuvor mit „Eure Eminenz“ begrüßt hatte, 
gesagt haben: „Jetzt hör‘ schon auf. Ich bin und bleibe euer Julius.“ Hausen sei für den Kardinal ein 
„Rückzugsort“ gewesen, sagte Andreas Wehner von der Kirchenverwaltung. Roswitha Vorbeck (73) 
erinnerte sich daran, wie sie als Kinder bei einem Empfang im Hausen ein Gedicht aufsagen mussten. 
Ein Junge habe zu Döpfner gesagt: „So ein Kradinal wie Du möchte ich auch mal werden.“ 

Nach dem Gottesdienst besuchte der Bischof das Julius-Kardinal-Döpfner-Museum im ehemaligen 
Prämonstratenserkloster. In der ehemaligen Hausmeisterwohnung sind viele Erinnerungen an den 
Ehrenbürger Hausens zu sehen, von persönlichen Kleidungsstücken bis zur Doktorurkunde. 

sti/raru (POW/Würzburger katholisches Sonntagsblatt) 

(66 Zeilen/3126/0744; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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„Ein entscheidendes ‚Mehr‘ in der 
Schullandschaft“ 
Weihbischof Paul Reder beauftragt 16 Frauen und zwei Männer für die 
Schulpastoral und als Schulseelsorgerin oder Schulseelsorger 

Würzburg (POW) 16 Frauen und zwei Männer hat Weihbischof Paul Reder am Freitag, 24. Juli, für die 
Schulpastoral im Bistum Würzburg sowie als Schulseelsorgerin beziehungsweise -seelsorger beauftragt. 
Bei einem Gottesdienst in der Jugendkirche im Würzburger Kilianeum überreichte er ihnen im Auftrag von 
Bischof Dr. Franz Jung die Beauftragungsurkunden und erteilte ihnen für den Dienst den Segen. „Die 
Beauftragungsfeier heute ist mehr als ein organisatorischer Verwaltungsakt und mehr als eine 
Titelvergabe. Denn ihre künftige Tätigkeit ist ein entscheidendes ,Mehr' in unserer Schullandschaft ‒ wie 
immer sie sich vor Ort konkret gestaltet“, betonte der Weihbischof. 

Mit ihrem Dienst legten die Frauen und Männer etwas Entscheidendes in die Waagschale, sagte 
Weihbischof Reder. Sie begleiteten Menschen in ihrer Verschiedenheit und ihren unterschiedlichen 
Rollen. „Schulpastoral fragt danach, welches Gewicht die positive Botschaft des Glaubens einbringen 
kann. Was brauchen Menschen, damit sie innerlich wachsen können? Was hilft ihnen, sich selbst und 
einander anzunehmen? Was stärkt ihre Würde?“ Schulpastoral gebe keine fertigen Antworten, halte aber 
diese Fragen offen und schaffe Bedingungen, unter denen Antworten möglich werden, hob Weihbischof 
Reder hervor. „Gehen Sie Ihren Weg mit Mut und Zuversicht und im Glauben, dass Ihr Einsatz nicht nur 
das Zünglein an der Waage ist, sondern für viele zum Segen wird.“ Er dankte den Beauftragten für ihren 
Einsatz und auch allen, die diesen die Qualifizierung ermöglicht haben, insbesondere den jeweiligen 
Schulleitungen sowie den Kolleginnen und Kollegen, die in der Zeit der Abwesenheit die Vertretung 
übernahmen. 

Jürgen Engel, Leitender Schulamtsdirektor im Kirchendienst, dankte den Diözesanreferenten für 
Schulpastoral ‒ Religionslehrerin im Kirchendienst Helga Kiesel, Hochschulseelsorger Thorsten Kneuer 
und Pastoralreferent Florian Oberle ‒ für das Durchführen des Ausbildungskurses für die neu 
Beauftragten. 

Für die Schulpastoral wurden beauftragt: Vanessa Bischof (Staatliche Fachoberschule Obernburg am 
Main), Andrea Blaß (Staatliche Fachoberschule Kitzingen), Simone Dempewolf (Grundschulen Goldbach, 
Haibach sowie Mozart-Grundschule Aschaffenburg-Obernau), Madline Erhard (Mädchenrealschule der 
Stiftung der Dillinger Franziskanerinnen Sankt Maria Volkach), Elisabeth Kalb (Ludwig-Derleth-
Realschule Gerolzhofen), Katharina Menne-Beck (Johannes-Butzbach-Gymnasium Miltenberg), 
Natascha Müller (Celtis-Gymnasium Schweinfurt), Marina Nikola (Leo-Weismantel-Realschule 
Marktbreit), Monika Riebel (Heinrich-Ernst-Stötzner-Förderschule Miltenberg), Isabell Rott (Staatliche 
Jacob-Curio-Realschule Hofheim) und Alexander Sazyma (Johann-Schöner-Gymnasium Karlstadt). 

Als Schulseelsorger beziehungsweise Schulseelsorgerin wurden beauftragt: Christoph Beck (Wirsberg-
Gymnasium Würzburg), Sandra Düchs-Heuler (Realschule am Maindreieck Ochsenfurt), Christine 
Gehringer (Dr.-Auguste-Kirchner-Realschule Haßfurt), Martina Harrer (Franken-Landschulheim Schloss 
Gaibach), Rita Röder (Grund- und Mittelschule Waldbüttelbrunn mit Standort Hettstadt) und Cornelia 
Sohn (Maria-Ward-Schule Würzburg). 

Aus den Händen der evangelischen Pfarrerin Angela Weigel nahm zudem Helen Illing (Celtis-Gymnasium 
Schweinfurt) die Beauftragung für die Schulseelsorge entgegen. 

mh (POW) 

(36 Zeilen/3126/0745; E-Mail voraus) 

Weitere Bilder finden Sie hier: https://bistum-
wuerzburg.px.media/share/1784964328LeyMmeDXuZm0p7 
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Rektorin Angelika Stauf verabschiedet 
14 Jahre lang an der Spitze der Privaten Katholischen Volksschule 
Elisabethenheim – Andacht mit den Schülern und Feierstunde im Kreis des 
Kollegiums 

Würzburg (POW) Mit einer Wort-Gottes-Feier und einer Feierstunde ist am Donnerstag, 23. Juli, 
Angelika Stauf, seit 2012 Rektorin der Privaten Katholischen Volksschule im Elisabethenheim Würzburg, 
in den Ruhestand verabschiedet worden. Bereits seit 1997 war sie dort Lehrerin, später wirkte sie 
zunächst als Konrektorin. Jürgen Engel, Leitender Schulamtsdirektor im Kirchendienst, gestaltete das 
gemeinsame Gebet mit den Schülerinnen und Schülern in der Hauskapelle und blickte im Anschluss im 
Kreis der Kolleginnen und Kollegen Staufs auch im Namen von Bischof Dr. Franz Jung und 
Ordinariatsrätin Dr. Christine Schrappe, Leiterin der Hauptabteilung Bildung und Kultur, auf Staufs 
vielseitiges und nachhaltiges Wirken. 

Zentrale Themen ihrer Arbeit seien stets das Wohl der Kinder und ein tragfähiges pädagogisches 
Fundament gewesen. In ihrer Amtszeit wurde das neue Leitbild der Schule entwickelt, bei dem ihr ein 
Leitsatz besonders am Herzen gelegen habe: „Wie Angelika Stauf immer betonte, war ihr das ‚so soll 
Leben gelingen‘ im Sinne der Resilienzförderung sehr wichtig.“ 

Zahlreiche zukunftsweisende Projekte habe Stauf maßgeblich vorangetrieben. Das Modellprojekt 
„Innovative Ganztagsbildung“ lag ihr besonders am Herzen, was sich in einer sehr engen und fruchtbaren 
Zusammenarbeit mit dem Hort widerspiegele. Ebenso fielen in ihre Leitungszeit die intensiven 
Planungsphasen für einen möglichen Schulneubau sowie der Einzug moderner Medien im Unterricht. 
Schmunzelnd räumte Engel ein, dass die Digitalisierung mit digitalen Tafeln vorangebracht worden sei, 
„obwohl es so gar nicht Ihr Thema ist“. Das mache zugleich deutlich, dass Stauf sich immer den 
Herausforderungen der Zeit stellte. 

Neben der pädagogischen Arbeit hob Engel Staufs ausgleichende und menschliche Art hervor. Sie habe 
auch bei schwierigen Themen immer versucht, einvernehmliche Lösungen zu finden, beschrieb Engel die 
Schulleiterin. Zudem habe sie sich „nie gern in den Mittelpunkt gestellt und viele auch so sein lassen, wie 
sie sind“. Besonderen Wert habe Stauf stets auf ein wohlwollendes und verbindendes Miteinander im 
Haus gelegt. „Die Zusammenarbeit mit den Maria-Stern-Schwestern hat sie immer sehr geschätzt und oft 
gesagt: ‚Die Schwestern sind die guten Seelen des Hauses.‘“ 

Für das Staatliche Schulamt hob Schulrat Dr. Frank Hörner hervor, Stauf habe spürbar nach der Maxime 
gehandelt: „Leitung ist nicht Herrschaft über Menschen, sondern Dienst an einer gemeinsamen 
Berufung.“ In diesem Sinne habe sie über die Jahre hinweg gute Führung ausgeübt. Das habe einen 
großen Einfluss auf alle Menschen gehabt, die an der Schule arbeiten. 

Mit dem im Original lateinischen Sinnspruch „Gerne wird man sich einstmals erinnern“ würdigte Hausherr 
Simon Kuttenkeuler, Geschäftsführer des Vereins Elisabethenheim, die vielfältigen Verdienste der 
scheidenden Rektorin. Vielfältige Planungen für einen möglichen Schulneubau habe sie ebenso 
gemeistert wie die zahlreichen mit der Coronapandemie verbundenen Herausforderungen.  

Konrektor Matthias Och hatte für Stauf neben einer auf sie umgedichteten Version von „Bella ciao“ eine 
kunstvolle Sägearbeit parat, die sich von der einen Seite „Angelika“ und von der anderen „Liesele ciao“ 
liest. Staufs Vornamen buchstabierte Och mit für sie typischen Eigenschaften wie „ausgleichend“, „nett“, 
„genau“ und „ehrlich“. Die Anfangsbuchstaben der Rückseite verband er mit guten Wünschen für den 
neuen Lebensabschnitt wie „Leichtigkeit“, „Innere Ruhe“ und „Entspannung“. Den „großen Dank“ der 
Elternschaft überbrachten Jasmin Krause-Bésbés und Katja Mark-Engert. 

„Die gemeinsame Andacht und die wertschätzenden Worte bedeuten mir sehr viel“, dankte Stauf. Sie sei 
für die vielen gemeinsamen Jahre, das gute Miteinander im Team und das „Daheim-Gefühl“ im 
Elisabethenheim sehr dankbar. „Ihr liegt mir am Herzen“, betonte sie. Herz, Kompetenz und christliche 
Werte seien ihre ebenso wichtige Anliegen in der täglichen Arbeit wie insbesondere dem gesamten 
Lehrerkollegium. „Nicht Gleichklang, sondern Zusammenklang bringt voran“, gab sie ihrem Team mit auf 
den Weg.  

(45 Zeilen/3126/0742; E-Mail voraus)               mh (POW) 
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Mut, Gottvertrauen und starker 
Zusammenhalt 
Heufurt feiert seine neuen Kirchenglocken – Weihegottesdienst mit Weihbischof 
Paul Reder am Samstag, 25. Juli – 220-Seelen-Gemeinde sammelte in einem Jahr 
über 50.000 Euro für das Projekt 

Heufurt (POW) Es war eine Hiobsbotschaft, die am 18. Februar 2025 die Filialgemeinde Sankt Jakobus 
der Ältere in Heufurt (Landkreis Rhön-Grabfeld) traf: Das Geläut der örtlichen Kirche wies Materialrisse 
auf. Nach jahrzehntelangem Dienst und mehrfachem Drehen der Glocken stellte Pfarrer Manuel Vetter, 
Glockensachverständiger des Bistums Würzburg, irreparable Schäden fest. Zwei der vier Glocken 
mussten aus Sicherheitsgründen umgehend stillgelegt werden. Doch statt auf eine elektronische 
Tonanlage auszuweichen, bewies die kleine Rhöner Dorfgemeinschaft beeindruckenden Mut und 
bewältigte in Rekordzeit ein beispielhaftes Spendenprojekt. Am Samstag, 25. Juli, weiht Weihbischof 
Paul Reder um 14 Uhr in Heufurt die neuen Glocken. 

„Ein dauerhafter Zustand ohne vollständiges Geläut war für uns hier in Heufurt nicht denkbar“, betont 
Kirchenpfleger Christian Müller. Deswegen habe die Kirchenverwaltung noch im Februar 2025 
beschlossen, andere Glocken zu beschaffen – „mit mehr Mut und Gottvertrauen als barem Geld“. Manuel 
Kümmeth, Verwaltungsleiter im Pastoralen Raum Mellrichstadt und ehrenamtlich engagierter Heufurter, 
übernahm als Projektkoordinator das Heft des Handelns. Ein besonderer Glücksfall und viel persönliches 
Engagement ebneten schließlich den Weg zur Lösung.  

Auf der Suche nach bezahlbarem Ersatz stieß Kümmeth im Internet auf die sogenannte „Glockenbörse“ – 
eine spezialisierte Plattform für gebrauchte Kirchenglocken. Dort wurde er fündig: Das angebotene 
Geläut stammte aus der abgebrochenen evangelischen Bodelschwinghkirche im Hannoveraner Stadtteil 
Ledeburg. Nach eingehender fachlicher Begutachtung und statischer Prüfung für den Heufurter Kirchturm 
stand fest, dass die Glocken perfekt passen. Die schadhaften alten Glocken wurden 1949 aus 
Weißbronze hergestellt. „Vermutlich auch mit dem Hintergedanken, dass bei diesem Material, anders als 
bei den Bronzeglocken, die in den beiden Weltkriegen zuvor abgenommen und zur Geschützherstellung 
verwendet wurden, keine Gefahr in dieser Richtung besteht“, sagt Kümmeth.  

Das künftige Geläut ist nicht nur wegen der dafür verwendeten Bronze deutlich höherwertig: Es wurde 
1964 von der Heidelberger Glockengießerei Friedrich Wilhelm Schilling gefertigt. Das ist dieselbe 
renommierte Werkstatt, aus der in wesentlichen Teilen das Nachkriegsgeläut des Kiliansdoms stammt. 
Mit der Anschaffung des Glockensatzes in der Tonlage „f“, „a“, „c“ und „d“, den Tönen des „Salve-Regina-
Motivs“, verbindet sich zudem eine besondere symbolische Note: Die vormals evangelischen Glocken 
erklingen künftig in einem katholischen Turm und verbinden so Ökumene und regionalen Zusammenhalt.  

Die Entscheidung erwies sich als vollkommen richtig: Innerhalb von nur zwölf Monaten sammelte die 
knapp 220 Katholiken zählende Gemeinde über 50.000 Euro an Spenden. Fast jeder Haushalt im Ort 
sowie zahlreiche Unterstützer aus der Umgebung beteiligten sich finanziell. Um diese Summe 
aufzubringen, legte sich das ganze Dorf ins Zeug: Bei Bewirtungsaktionen wie der BR-Radltour im 
Freilandmuseum Fladungen, Seniorennachmittagen sowie zahlreichen kleinen Festen wurden 
Einnahmen für das Projekt generiert. Die reinen Anschaffungskosten der Glockenkörper belaufen sich auf 
44.110 Euro; eine etwa gleich hohe Summe für Montage und Turmumbau wird durch die Diözese 
bezuschusst. 

Gemeindereferentin und Ortsbeauftragte Michaela Köller ist begeistert vom Engagement vor Ort: „Es ist 
total toll, wie alle zusammenhalten. Was die Dorfgemeinschaft im Vorfeld und beim Festaufbau geleistet 
hat, ist wirklich einzigartig.“ Die Glockenweihe nimmt Weihbischof Reder vor, der eine persönliche 
Verbindung zu Heufurt hat. Er war drei Jahre lang als Pfarrvikar im Ort tätig und sagte sofort zu. Nach 
einem Festzug mit den Glocken findet ein feierlicher Gottesdienst statt. Während des Gottesdienstes 
werden die Glocken auf vom Heufurter Manfred Müller eigens dafür geschweißten Halterungen 
angeschlagen, mit Chrisam gesalbt, mit Weihwasser besprengt und gesegnet. Musikalisch gestaltet 
werden die Feierlichkeiten von der Kirchenmusik und dem örtlichen Chor.  
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Wie tief das Projekt in der Bevölkerung verwurzelt ist, zeigt auch der Blick auf die Festvorbereitungen: 
Unter der Leitung von Bianca Müller und Marion Kraus banden über 20 Frauen und Mädchen aus dem 
Dorf in tagelanger Arbeit insgesamt mehr als 20 Meter Girlanden und vier große Festkränze. Die Blumen 
– darunter Hortensien und Sonnenblumen – spendeten Heufurter Bürgerinnen und Bürger spontan aus 
ihren eigenen Gärten und Feldern. 

Sollte der Einbau nach der Weihe zügig voranschreiten, könnten die neuen Glocken bereits im Herbst 
dieses Jahres vom Kirchturm über dem Ort aus läuten. Spätestens aber bis Ostern des kommenden 
Jahres wird es dann erstmals über Heufurt erschallen, das ehemals „schönste Geläut Hannovers“, wie es 
aus Glockenkennerkreisen heißt. 

Am Samstag, 25. Juli, besteht ab 13 Uhr Gelegenheit zur Glockenschau am Kirchaufgang. Um 13.30 Uhr 
startet der Festumzug zum Festzelt. Dort feiert Weihbischof Paul Reder um 14 Uhr den Festgottesdienst 
mit Glockenweihe. Ab Nachmittag herrscht bis in den Abend hinein Festbetrieb im Festzelt mit 
Kinderprogramm, Musik, Kaffee, Kuchen und regionaler Verpflegung. 

mh (POW) 

(57 Zeilen/3126/0738; E-Mail voraus) 

Weitere Bilder finden Sie hier: https://bistum-
wuerzburg.px.media/share/17848841257H4VPvQeMLJg9D 
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Auf den Spuren Kardinal Döpfners 
Am 24. Juli 1976 starb Kardinal Julius Döpfner – Ein Museum in seinem Heimatort 
erinnert an ihn und sein Leben 

Hausen (POW) Es gibt viele Orte, die mit Kardinal Julius Döpfner in Verbindung gebracht werden. Da 
wären zum Beispiel die (Erz-) Diözesen Würzburg, Berlin oder München, wo er als Bischof und Kardinal 
wirkte. Weniger bekannt ist sein Geburtsort Hausen bei Bad Kissingen. Hier befindet sich das Julius-
Kardinal-Döpfner-Museum, das an das Leben des Kardinals erinnert. 

Seit 25 Jahren existiert das Museum im Ostflügel des ehemaligen Prämonstratenserinnenklosters und 
wird von Ehrenamtlichen betreut. Hans-Georg Keßler (83) ist einer der Verantwortlichen. Nach 
Vereinbarung führt er Besucherinnen und Besucher durch das Museum und erzählt vom bewegten Leben 
des berühmtesten Sohns Hausens. Obwohl er selbst nicht aus Hausen stammt, verbindet ihn etwas mit 
dem Kardinal: Döpfner spendete ihm einst das Sakrament der Firmung. Zudem ist er für Keßler eine 
spannende Persönlichkeit. „Damals war Döpfner ein Hoffnungsträger für uns Jugendliche. Wir hatten 
noch nicht so viel mit der Kirche zu tun. Aber auch wir haben in der Schule über die Geschehnisse des 
Zweiten Vatikanischen Konzils gesprochen“, berichtet Keßler. 

Das Museum erzählt Döpfners Geschichte – vom kleinen Schuljungen, der einmal Jahrgangsbester war, 
bis hin zu seinem Wirken bei der Würzburger Synode. Wenn sich die Tür zum Eingangsbereich öffnet, 
fällt der Blick direkt auf ein Porträt des Kardinals. Darüber steht ein Zitat Döpfners: „Unser Glaube braucht 
Weggefährten.“ Weggefährten hatte Döpfner durch seine verschiedenen Ämter und Ortswechsel 
reichlich. In den beiden Haupträumen finden sich zahlreiche Fotos, Zeitungsartikel und Dokumente. Aber 
auch Gegenstände wie ein Bischofsstab, ein Sessel oder ein Schaukelpferd sind zu sehen.  

Vor allem die Zeit als Würzburger Bischof sei prägend gewesen – sowohl für Döpfner als auch für das 
Bistum Würzburg, sagt Keßler. „Als Döpfner 1948 Bischof von Würzburg wurde, war er erst 35 Jahre alt. 
Kurz nach dem Krieg hatten immer noch viele Menschen kein Zuhause und keine Familie.“ Döpfner habe 
die Menschen dazu ermutigt, Häuser, aber auch Familien wieder neu aufzubauen. „Die Leute haben nach 
jemandem gehungert, der ihnen Hoffnung macht“, sagt Keßler. 

Zu jeder Phase in Döpfners Leben hat Keßler etwas zu erzählen – sei es eine Anekdote oder eine 
Einordnung verschiedener Ereignisse. So berichtet er von der Verbundenheit, die Döpfner bis zu seinem 
Tod mit Hausen hatte. „Kardinal Döpfner ist immer vorbeigekommen, wenn in Hausen etwas Besonderes 
war, zum Beispiel eine Glockenweihe. Er hat sich dafür interessiert, was in seiner Heimat los war.“ Auch 
nachdem Döpfner 1957 Bischof von Berlin geworden war, kam er regelmäßig nach Hausen und blieb 
dabei bescheiden. So soll er bei einem Besuch dem Bürgermeister von Hausen, der ihn zuvor mit „Eure 
Eminenz“ begrüßt hatte, gesagt haben: „Jetzt hör‘ schon auf. Ich bin und bleibe euer Julius.“ 

pdf (POW) 
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20.000 Euro für Erdbebenopfer 
Bistum Würzburg hilft Menschen in Venezuela mit Mitteln aus dem 
Katastrophenfonds 

Würzburg/Caracas (POW) Das Bistum Würzburg unterstützt die Opfer der schweren Erdbeben in 
Venezuela mit einer Soforthilfe in Höhe von 20.000 Euro. Die Mittel werden aus dem Katastrophenfonds 
des Bistums genommen, teilte Bischof Dr. Franz Jung am Montag, 27. Juli, in Würzburg mit. Mit dem 
Geld werden direkte Hilfsmaßnahmen der Partnerorganisation Cáritas de Venezuela finanziert, um von 
der Katastrophe betroffene Familien schnell und unbürokratisch mit dem Nötigsten zu versorgen. 

Die Erdbeben vom 24. Juni haben die ohnehin angespannte Lage in zahlreichen Gemeinden des 
südamerikanischen Landes drastisch verschärft. Viele Familien stehen nach Gebäudeschäden und dem 
Verlust ihrer Einkommensquellen vor dem Nichts. Durch die zerstörte Infrastruktur und instabile Märkte 
fehlt es am Dringendsten: Nahrungsmitteln und sauberem Trink- sowie Nutzwasser. 

Um Krankheitsausbrüchen in Notunterkünften vorzubeugen und das Überleben der Menschen zu sichern, 
konzentriert sich das Hilfsprojekt der örtlichen Caritas auf zwei Schwerpunkte: Ernährungssicherheit 
sowie Wasser-, Hygiene- und Sanitärversorgung. Gezielt verteilt werden Lebensmittelpakete mit 
Grundnahrungsmitteln sowie Hygienesets, die je nach Bedarf der Haushalte um speziellen Bedarf für 
Babys oder Frauen ergänzt werden. Ein Paket mit Lebensmitteln schlägt dabei mit rund 60 Euro zu 
Buche, ein Hygieneset mit etwa 35 Euro. 

Die Hilfe richtet sich vorrangig an die am stärksten geschwächten Bevölkerungsgruppen. Dazu zählen 
Familien, deren Häuser zerstört wurden, von Frauen geführte Haushalte, Schwangere und Stillende, 
Kinder, ältere Menschen sowie Menschen mit Behinderungen. 

Janeth Marquez von Cáritas de Venezuela betont, dass die Verteilung unter strengen 
Transparenzkriterien erfolge. Eine lückenlose Erfassung und Nachkontrolle stellten sicher, dass die 
Hilfsgüter direkt bei den Bedürftigen ankommen und flexibel auf sich verändernde Notlagen reagiert 
werden kann. 

Spendenkonto: Diözese Würzburg KdöR, IBAN DE40 7509 0300 0603 0000 01, Spendenzweck: 
Erdbebenhilfe Venezuela. 

(24 Zeilen/3126/0751; E-Mail voraus) 
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Ein starker Player im gesellschaftlichen 
Diskurs 
Dr. Rainer Dvorak nach 17 Jahren an der Spitze der Akademie Domschule 
Würzburg in den Ruhestand verabschiedet – Festakt im Burkardushaus 

Würzburg (POW) 17 Jahre lang stand er an der Spitze der Katholischen Akademie Domschule 
Würzburg: Bei einer Feierstunde am Montagabend, 20. Juli, ist Dr. Rainer Dvorak im Würzburger 
Burkardushaus in den Ruhestand verabschiedet worden. In zahlreichen Redebeiträgen wurden Dvoraks 
herausragendes Engagement, sein theologischer Sachverstand und sein Humor hervorgehoben. 

Ordinariatsrätin Dr. Christine Schrappe, Leiterin der Hauptabteilung Bildung und Kultur, betonte den 
zentralen Beitrag der katholischen Erwachsenenbildung für einen fundierten gesellschaftlichen und 
theologischen Diskurs. Dvorak, der seit 2009 an der Spitze der Domschule stand, habe die Bildungsarbeit 
durch innovative Formate und seine „scharfe theologische Urteilskraft“ bei drängenden Zukunftsfragen 
wie Klimawandel, Demokratiegefährdung und assistiertem Suizid geprägt. Er habe in dieser Zeit den 
Wechsel von Bischof und Generalvikaren erlebt, den Umbau des Burkardushauses – „und nicht zu 
vergessen die Pandemie“. Nachhaltig habe seither die Digitalisierung die Bildungsarbeit verändert. „Hier 
war die Akademie wegweisend mit neuen Formaten.“  

Dvorak steht laut Schrappe für intellektuelles Streiten, ohne einander zu verletzen, und für das Anpacken 
ernster Themen, ohne das Lachen zu verlernen. Exemplarisch sei das Format „AndersOrte“. „Im 
Kreissaal, auf der Palliativstation, im Gerichtssaal oder im Rathaus: Hier erweist sich, ob wir als Kirche 
ernstzunehmende Gesprächspartner bleiben.“ Angesichts des gesellschaftlichen Relevanzverlusts von 
Kirche betonte Schrappe, es sei zentral, sich diesen Phänomenen „ohne Kulturpessimismus“ zu stellen, 
um als „starker Player, den man in der Gesellschaft hört und ernst nimmt“, präsent zu bleiben. „Rainer, 
Du stehst mit Deinem Team der Akademie für mutige Themen und eine Erwachsenenbildung mit 
Rückgrat.“ Mit Blick auf die aktuellen Herausforderungen für freie Bildungsangebote hob Schrappe 
hervor, dass die Domschule auch künftig für ein Handeln nach dem Motto „Hab Mut, steh auf“ stehen 
werde.  

Für die Arbeitsgemeinschaft Katholischer Akademien im deutschsprachigen Raum würdigte Dr. Stephan 
Loos, Direktor der Katholischen Akademie Hamburg, Dvoraks Verdienste um die Domschule Würzburg. 
Sie sei eine Akademie, „in der Menschen unterschiedlicher Generationen, religiöser und politischer 
Überzeugungen zusammenkommen, sich für Frieden und Gerechtigkeit einsetzen und die hierfür 
notwendigen und vertrauensbildenden Debatten führen“. Hier würden die Rechte und die 
Ungleichbehandlung von Frauen ebenso thematisiert wie das Schicksal Betroffener sexualisierter Gewalt. 
„Im Würzburger Fernkurs, aber auch in anderen Zusammenhängen und vor allem an anderen Orten kann 
die Botschaft und die Logik des Evangeliums erfahren und verstanden werden.“ 

Als „konkurrenzlos wichtigsten Kooperationspartner“ bezeichnete Professorin Dr. Christine Büchner, 
Dekanin der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Würzburg, die Domschule. Die „absolut 
reibungslose Zusammenarbeit“ sei nicht zuletzt der Person Dvoraks geschuldet. Dessen „einnehmende 
Freundlichkeit“ sei ihr bereits bei der ersten Begegnung im Jahr 2020 aufgefallen. Gemeinsam sei es 
stets gelungen, fachwissenschaftliche Diskussionen in einen großen Raum hineinzutragen. Büchner 
dankte für die „außerordentliche Gastfreundschaft“, die sie bei Tagungen an der Schnittstelle von 
„wissenschaftlicher Theologie und Stadtgesellschaft“ erfahren habe. Durch Dvoraks Ruhestand entstehe 
eine „bedauerliche Lücke“.  

Große theologische Erkenntnisse so zu vermitteln, dass Menschen ermutigt wurden, in allen Phasen 
ihres Lebens einer Spur nachzugehen, auf der die Gegenwart Gottes noch ewig weiterklingt: Das habe 
Dvorak als diözesaner Rundfunkbeauftragter für den Öffentlich-Rechtlichen Rundfunk bei „Auf ein Wort“ 
geschafft, betonte Monsignore Erwin Albrecht, Beauftragter der Bayerischen Bischofskonferenz für den 
Öffentlich-Rechtlichen Rundfunk. Darüber hinaus habe er Gottesdienstübertragungen im gesamten 
Bistum begleitet und moderiert, so zuletzt beim 104. Deutschen Katholikentag in Würzburg. Dvorak habe  
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zudem am Sonntagvormittag „die größte Verkündigungsplattform in Bayern mit im Schnitt einer Million 
Hörerinnen und Hörern mit Katholischen Morgenfeiern bespielt und über den Deutschlandfunk und 
andere Sendeanstalten die ganze Republik bereichert, bis dann auf diesem Gebiet Dr. Dietmar Kretz ein 
würdiger Nachfolger für Dich wurde“. 

Für die Mitarbeitervertretung (MAV) wünschte die Vorsitzende Dorothea Weitz für den neuen 
Lebensabschnitt „viele schöne, neue, spannende, herausfordernde ‚AndersOrte‘. Gehen Sie auf 
Entdeckungsreise und freuen Sie sich auf all das, was da jetzt kommt.“ Ihre guten Wünsche verband sie 
mit einem Gedicht von Mascha Kaléko. 

Professor Dr. Ulrich Konrad, Vorsitzender des Trägervereins der Domschule, unterstrich die „Treue zur 
Sache“, mit der Dvorak den Anspruch der Domschule als „Pflanzschule der Religion und des 
Gemeinwesens“, wie es am Renaissanceportal der Domschule auf Latein in Stein gemeißelt zu lesen ist, 
gelebt und beide Bereiche produktiv miteinander verbunden habe. „Einrichtungen, die beides produktiv in 
ein Verhältnis zueinander setzen, die beides durch ein ‚und‘ zu verbinden und zu fördern suchen – solche 
findet man heute selten.“ Zudem zeichne Dvorak das Vermögen aus, „Maß zu halten“. Dvorak habe stets 
ein Auge dafür bewahrt, was die Domschule mit ihren Ressourcen zu leisten vermag und zu leisten hat. 
„Du selbst hast Dir viel abverlangt, hast gepflanzt und gesät, warst Dir nie dafür zu schade, hinter dem 
Erntewagen herzulaufen.“ Neben seinen organisatorischen und intellektuellen Gaben habe ihn dazu sein 
persönlicher Glaube sowie eine durch Humor geprägte „Gelassenheit“ und innere Freiheit ausgezeichnet. 
Für den anstehenden Ruhestand wünschte Konrad dem scheidenden Akademieleiter anhaltende 
„Ausgeglichenheit der Seele“ im neuen Lebensabschnitt. 

„Das Wohl der Mitarbeiter stand bei Dir an erster Stelle“, erklärte für die Mitarbeitenden der Domschule 
Dr. Regina Augustin. So sei ein besonderes produktives Arbeitsklima entstanden. Zu praktisch jeder 
Gelegenheit habe Dvorak ein passendes Gedicht beigetragen. Damit ihm der Stoff auch in Zukunft nicht 
ausgehe, überreichte ihm das Team eine Sammlung mit gesammelter und zum Teil selbst verfasster 
Lyrik. 

Mit Hinweis auf ein Zitat Mark Twains, er könne von einem guten Kompliment zwei Monate leben, dankte 
Dvorak in seinem Schlusswort den Rednerinnen und Rednern „für die lebensverlängernden Maßnahmen 
der vergangenen Stunde“. Vor den Weggefährten und Gästen hob er die Stärke der Domschule hervor, 
die in einem „Netzwerk vielfältiger Beziehungen“ und gelebter Multiperspektivität verankert sei. Dvorak 
dankte den Bischöfen Dr. Paul-Werner Scheele, Dr. Friedhelm Hofmann und Dr. Franz Jung für die 
zugestandene gestalterische Freiheit sowie die Beauftragung zu gesellschaftlich sensiblen 
Diskursthemen wie der Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs.  

Anhand der beiden Säulen der Einrichtung – der Akademiearbeit mit Formaten wie den „AndersOrten“ 
sowie „Theologie im Fernkurs“ mit rund 37.000 Teilnehmenden – betonte Dvorak den gelebten Dialog der 
Bildungsstätte. Zugleich warnte er vor künftigen strukturellen Einschnitten an den beiden 
Arbeitsbereichen. Neben dem Dank an die Hauptabteilung Bildung und Kultur, den Trägerverein sowie 
sein Mitarbeiterteam schloss Dvorak seine Ansprache mit persönlichen Worten an seine Familie. 
Nachdem er in den vergangenen Jahren und Jahrzehnten viele hunderte Male das Wort ergriffen habe, 
gelte es jetzt, „die Kammer der Worte“ zu leeren, erklärte er mit dem gleichnamigen Gedicht von 
Giannina Wedde.  

Für die musikalische Gestaltung sorgten Darius Himmel (Saxophon) und Felix Schneider-Restschikow 
(Klavier).  

mh (POW) 

(86 Zeilen/3026/0732; E-Mail voraus) 
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Gemeinsam Räume für den Glauben 
schaffen 
Bistum Würzburg und Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern unterzeichnen 
„Letter of Intent“ zur ökumenischen Gebäudenutzung 

Würzburg/Ansbach (POW) Neue Wege gehen, Kräfte bündeln und das christliche Zeugnis in der 
Region stärken: Mit einem gemeinsamen „Letter of Intent“ setzen das Bistum Würzburg und der 
Evangelisch-Lutherische Kirchenkreis Ansbach-Würzburg ein klares Signal für eine engere ökumenische 
Zusammenarbeit. Die von Generalvikar Dr. Jürgen Vorndran und Regionalbischöfin Gisela Bornowski 
unterzeichnete Absichtserklärung ermutigt Kirchengemeinden vor Ort, Immobilien und Räume künftig 
verstärkt gemeinsam zu nutzen. 

Hintergrund der Initiative sind die strukturellen Veränderungsprozesse in beiden Kirchen. Während im 
Bistum Würzburg die Kategorisierung der Kirchen bereits abgeschlossen ist, sind in der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Bayern die Gesamtgebäudekonzeption sowie die Bildung von 
Nachbarschaftsräumen in vollem Gange. Um die Gemeindearbeit vor Ort zukunftsfähig zu sichern und 
die Menschen in den Regionen weiterhin effektiv mit der christlichen Botschaft zu erreichen, wollen die 
beiden Kirchen ihre materiellen Ressourcen teilen. 

Die Bistumsleitung und die evangelischen Verwaltungen in den unterfränkischen Dekanatsbereichen 
haben hierzu eine enge Zusammenarbeit vereinbart. Den Verantwortlichen vor Ort wird eine umfassende 
Unterstützung bei allgemeinen und konkreten Fragestellungen zugesichert. Das Hilfsangebot umfasst 
unter anderem Prozessbegleitung, Projektsteuerung und Moderation bei den ersten Schritten der 
Annäherung. Außerdem gibt es fachliche Beratung bei konkreten Umgestaltungen, denkmalrechtlichen, 
liturgischen sowie künstlerischen Fragen. 

„Es ist die Überzeugung der Diözese Würzburg und der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern, dass 
das christliche Zeugnis stärker ist, wenn es ein gemeinsames ist“, heißt es in der Erklärung, die sich auf 
das Johannesevangelium beruft: „Damit sie eins seien“ (Joh 17, 22). 

Die ökumenische Nutzung von Gebäuden könne ganz pragmatisch im direkten Dialog zwischen den 
Pfarr- und Kirchengemeinden vor Ort erprobt werden. Für langfristige und dauerhafte Kooperationen 
stehen bereits rechtliche Modelle bereit, die von beiden Kirchenleitungen im Vorfeld ausgearbeitet 
wurden. 

Für Gemeinden, die neue ökumenische Wege im Bereich der Immobiliennutzung gehen möchten, stehen 
ab sofort feste Ansprechpartner zur Verfügung. Für das Bistum Würzburg ist das Bernd Wolfrum, Leiter 
der Abteilung Liegenschaften im Bischöflichen Ordinariat Würzburg, Telefon 0931/38675000, E-Mail 
liegenschaften@bistum-wuerzburg.de. Für die Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern ist es das 
Landeskirchliche Baureferat, Telefon 089/5595246. Es vermittelt die Anfragen an die zuständigen 
Gebietsreferenten und regionalen Verwaltungen weiter. 

(31 Zeilen/3026/0716; E-Mail voraus) 
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Wege aus der „Stressfalle“ 
Ehe-, Familien- und Lebensberatung der Diözese Würzburg legt Jahresbericht für 
2025 vor – Insgesamt 3907 Personen beraten – Schwerpunktthema „Belastung 
von Paarbeziehungen durch gesellschaftliche Bedingungen und Überforderung“ 

Würzburg (POW) 3831 Frauen und Männer haben im Jahr 2025 die zehn Beratungsstellen für Ehe-, 
Familien- und Lebensberatung (EFL) des Bistums Würzburg zu Beratungsgesprächen aufgesucht. 
Weitere 76 Personen wurden online beraten. Insgesamt 2253 Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren 
waren von den erbrachten Beratungen mitbetroffen. Das geht aus dem Jahresbericht 2025 hervor. 
Herausforderungen und Unsicherheiten prägten die heutige Zeit. Hinzu komme bei vielen Menschen 
zunehmend das Gefühl, ständig überfordert, gehetzt und am Rande der Leistungsfähigkeit zu sein. Es 
brauche Mut, um neue Wege heraus aus der Stressfalle und der Unzufriedenheit zu gehen. „Mut haben 
und Veränderung wagen, dabei begleitet die EFL“, schreiben Domkapitular Albin Krämer, Leiter der 
Hauptabteilung Seelsorge, Wolfgang Scharl, Leiter des Referats für Ehe-, Familien- und Lebensberatung, 
sowie Christian Hohm, Leiter der Abteilung Diakonische Pastoral, im Vorwort. 

Gesellschaftliche Einflüsse wirken weit ins Private hinein und belasten auch Paar- und 
Familienbeziehungen. Gerade junge Eltern mit all den Anforderungen in Beruf, Kindererziehung, 
Hausbau oder Wohnungsgestaltung sowie nicht selten auch Herausforderungen in ihren Beziehungen 
zur Herkunftsfamilie und in der Paarbeziehung gerieten oft in eine „Stressfalle“. Ein Schwerpunkt des 
Jahresberichts lautet deshalb „Belastung von Paarbeziehungen durch gesellschaftliche Bedingungen und 
Überforderung“. Wege aus der Familien-Burnout-Falle will Scharl aufzeigen. Es geht um die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie, Care-Arbeit sowie Begriffe wie Mental Load und Emotional Load. Diyap Yesil, 
EFL-Stellenleiter in Schweinfurt, untersucht die Dynamiken, die in Paarbeziehungen entstehen, wenn 
einer oder eine von beiden zunehmend den Mental Load trägt, und zeigt den Weg zurück in die 
Partnerschaft. Mit dem Einfluss von struktureller Diskriminierung und ungerechten Machtstrukturen auf 
Paarbeziehungen befasst sich Anette Jacobi, EFL-Stellenleiterin in Würzburg. 

Die Beratung steht jedem offen, unabhängig von Konfession, Nationalität, Weltanschauung, 
Familienstand oder geschlechtlicher Orientierung, betont die EFL auf ihrer Homepage. Beratung kann in 
Präsenz oder über Telefon und Video in Anspruch genommen werden. Zusätzlich bietet die EFL im 
Verbund der sieben bayerischen (Erz-)Diözesen Onlineberatung per E-Mail oder Chat an. Insgesamt 
wurden im Jahr 2025 3907 Personen beraten (2024: 3626). Davon bezeichneten sich 2304 als weiblich 
(59 Prozent), 1601 als männlich (41 Prozent) und zwei als divers. Bei einer Person fehlte die Angabe. Die 
meisten Beratungsfälle wurden in der Region Schweinfurt (1281) bearbeitet, gefolgt von Aschaffenburg 
(1175) und Würzburg (1117). 

Insgesamt wurden 15.065 Beratungsstunden geleistet, davon 178 in der Onlineberatung. Der 
Schwerpunkt lag auf Einzelberatung (49,1 Prozent) und Paarberatung (48,8 Prozent). 93 Prozent der 
Beratungen fanden in Präsenz, vier beziehungsweise zwei Prozent als Telefon- oder Videoberatung und 
knapp ein Prozent als Onlineberatung per E-Mail oder Chat statt. Insgesamt wurden 1556 Fälle 
abgeschlossen. 71 Prozent aller Beratungsfälle waren nach fünf oder weniger Kontakten beendet. Die 
Hälfte der Klienten war zwischen 30 und 49 Jahre alt. 17 Prozent waren älter als 50 Jahre, 26 Prozent 
älter als 60 Jahre, etwas mehr als sechs Prozent waren jünger als 29 Jahre. Zehn Prozent machten keine 
Angaben. 

Eine wichtige Rolle spielte die Fortbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Bei einem Online-
Workshop zum Thema geschlechtliche Identität bekamen sie einen Überblick über wichtige Begriffe – 
etwa Geschlecht, trans* Personen, nicht-binär oder Transition – sowie neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse. Sie befassten sich mit dem Thema der Diskriminierung betroffener Menschen und lernten 
hilfreiche und stärkende Ressourcen und Kompetenzen kennen, beispielsweise Selbsthilfestrukturen. 

Seit März 2024 übernimmt die EFL die Aufgabe der Erstinformationsstelle für Betroffene, die als 
Minderjährige oder als schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene sexuellen Missbrauch im kirchlichen  
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Kontext erfahren haben. Aufgabe ist es, Betroffenen oder deren Erziehungsberechtigten oder Betreuern/ 
Betreuerinnen eine umfassende und ergebnisoffene Information über das kirchliche Aufarbeitungs- und 
Anerkennungsverfahren sowie zu Beratungs-, Hilfs- und Unterstützungsangeboten zu geben, so dass sie 
eine fundierte und selbstbestimmte Entscheidung darüber treffen können, ob sie in ein kirchliches 
Anerkennungsverfahren eintreten möchten. Auf Wunsch erfolgt die Beratung anonym. 

Sprache soll kein Hindernis sein. So bietet beispielsweise die Beratungsstelle Aschaffenburg Beratung 
auf Englisch, Französisch und Spanisch an, zudem können ein Übersetzer oder eine Übersetzerin 
hinzugezogen werden. In der Beratungsstelle Schweinfurt gibt es kultursensible psychologische 
Beratung. Die Beratungsstelle Würzburg bietet unter anderem Beratung in der Justizvollzugsanstalt 
Würzburg sowie für Menschen mit Hörbeeinträchtigung an. 

Die EFL ist mit zehn Beratungsstellen in der Diözese vertreten: Beratungsstelle Aschaffenburg mit den 
Nebenstellen Alzenau und Miltenberg, Beratungsstelle Schweinfurt mit den Nebenstellen Bad Kissingen, 
Bad Neustadt und Haßfurt sowie die Beratungsstelle Würzburg mit den Nebenstellen Lohr am Main und 
Kitzingen. Mit fast zwei Millionen Euro trug die Diözese 78 Prozent der Kosten für die Beratungsstellen. 
Der Freistaat Bayern gab rund 190.000 Euro an Zuschüssen (7,6 Prozent), Kommunen und Kreise rund 
161.000 Euro (6,4 Prozent). Die Spenden von Klienten betrugen rund 53.000 Euro (2,1 Prozent). 

Der Jahresbericht 2025 kann im Internet unter www.eheberatung-wuerzburg.de heruntergeladen werden. 

(61 Zeilen/3026/0730; E-Mail voraus) 
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Die neuen Möglichkeiten erkennen 
Bischof Dr. Franz Jung begrüßt vier Frauen und einen Mann als Pastoral- 
beziehungsweise Gemeindereferenten – Mit Bibel und Urkunde beauftragt – 
Pontifikalmesse unter dem Leitwort: „Begeistert ins Weite“ 

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat bei einem Gottesdienst am Freitagabend, 17. Juli, im 
Würzburger Kiliansdom vier Frauen und einen Mann zum Dienst als Gemeinde- oder Pastoralreferenten 
und -referentinnen beauftragt. Verena Deuchert (39) begrüßte er als Gemeindereferentin. Lea Brenner 
(29), Susanne Händel (27), Karolin Proksch (27) und Markus Wissel (27) ernannte er zur 
Pastoralreferentin beziehungsweise -referenten. Mit den neu Beauftragten gibt es derzeit 
132 Pastoralreferentinnen und -referenten sowie 101 Gemeindereferentinnen und -referenten im Bistum 
Würzburg. 

Der Gottesdienst stand unter dem Motto „Begeistert ins Weite“. Ihn feierten Angehörige und Freunde der 
Beauftragten sowie Seelsorgerinnen und Seelsorger aus den aktuellen Einsatzpfarreien und Pastoralen 
Räumen der neuen Gemeinde- und Pastoralreferentinnen und -referenten mit. Die über 
30 Ministrantinnen und Ministranten kamen mehrheitlich aus den Einsatzorten der neu Beauftragten. 

Bischof Jung ermutigte die Beauftragten zu Offenheit für Neues und zu ehrlicher Selbstprüfung. In seiner 
Predigt stellte er die biblische Szene vom erfolglosen Fischfang der Jünger in den Mittelpunkt und 
deutete sie als Bild für persönliche und kirchliche Krisenerfahrungen. Viele Menschen verharrten wie die 
Jünger zunächst in vertrauten Mustern, obwohl diese „fruchtlos“ blieben, sagte der Bischof. Entscheidend 
sei der Mut, „anzulanden“ und sich der eigenen Wirklichkeit zu stellen. Erst eine solche Haltung eröffne 
die Möglichkeit, neue Wege zu erkennen. 

Mit Blick auf die Zukunft der Kirche sprach Bischof Jung von notwendigen „Teachable Moments“ – 
Momenten, in denen Menschen bereit seien, dazuzulernen und neue Perspektiven zuzulassen. Oft seien 
es nicht große Umbrüche, sondern kleine Veränderungen, die Wirkung zeigten: „Das Netz auf der 
rechten Seite auswerfen“ bedeute, Neues zu wagen, auch ohne sichere Erfolgsaussicht. Zugleich betonte 
der Bischof die geistliche Dimension des Handelns. Nicht Organisation oder Aktivität allein führten zum 
Ziel, sondern die Beziehung zu Christus. „Es ist die Liebe zum Herrn, die uns Jesus erkennen lässt“, 
sagte Jung mit Verweis auf den Lieblingsjünger im Evangelium. 

Gott komme den Menschen bereits entgegen, betonte der Bischof: Wie im Evangelium sei der Tisch 
schon gedeckt. In der Eucharistie werde diese Wirklichkeit sichtbar, müsse jedoch im eigenen Leben 
immer neu entdeckt werden. Bischof Jung wünschte den Ausgesandten „österliche Augen“, um auch in 
schwierigen Situationen Fülle und neue Möglichkeiten zu erkennen, und dankte ihnen für ihre 
Bereitschaft zum Dienst. 

Bei der Beauftragung überreichte Bischof Jung den Frauen und Männern neben einer bischöflichen 
Urkunde jeweils eine Heilige Schrift als Symbol für ihre Aufgaben im Dienst der Diözese. Zuvor stellten 
die Diözesanreferenten der beiden Berufsgruppen, Pastoralreferent Johannes Reuter und 
Gemeindereferentin Roswitha Schuhmann, dem Bischof die zu Beauftragenden vor. Diese bekannten vor 
der Gemeinde ihren Glauben. Ordinariatsrat Robert Hambitzer, Leiter der Hauptabteilung Personal, bat 
darum, die Frauen und Männer dauerhaft in den Dienst des Bistums Würzburg zu übernehmen. 

Im Namen aller Beauftragten dankte Verena Deuchert Bischof Jung, allen Ausbildungsverantwortlichen, 
den Heimat- und Ausbildungsgemeinden sowie allen, die zum Gelingen des Gottesdienstes beigetragen 
haben. Besonderer Dank galt den Familien, Partnerinnen und Partnern, Freundinnen und Freunden: „Ihr 
habt unsere Begeisterung geteilt, unsere Sorgen ausgehalten und uns immer wieder Mut gemacht.“  

Domorganist Professor Stefan Schmidt und die Band „Project Heaven“ begleiteten die Feier musikalisch. 
An den Gottesdienst schloss sich ein Empfang vor dem Burkardushaus an. Die Kollekte geht an den 
Ökumenischen Hospizverein im Landkreis Miltenberg (www.hospizverein-miltenberg.de). 

(42 Zeilen/3026/0721; E-Mail voraus)                 mh (POW) 
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Berufseinführung gemeinsam 
abgeschlossen 
Vier Frauen und zwei Männer erhalten im Haus der Ausbildung die Zeugnisse 

Würzburg (POW) Vier Frauen und zwei Männer haben zum Abschluss ihrer Berufseinführung am 
Dienstag, 14. Juli, in einem feierlichen Rahmen im Würzburger Haus der Ausbildung ihre Zeugnisse 
erhalten. Sie absolvierten erfolgreich die Ausbildungsveranstaltungen und Prüfungsteile für Pastoral- und 
Gemeindeassistent(inn)en sowie Religionslehrkräfte im Kirchendienst 

Zeugnisse erhielten Verena Deuchert (Gemeindeassistentin), Lea Brenner, Susanne Händel, Karolin 
Proksch und Markus Wissel (Pastoralassistent(inn)en) sowie Diakon Kim Sell, der die zusätzliche 
Ausbildung zum Religionslehrer im Kirchendienst absolvierte.  

Johannes Reuter, stellvertretender Leiter der Hauptabteilung Personal, hob hervor, dass dieser Kurs der 
letzte war, der allein für das Bistum Würzburg stattfand. Die jetzige Ausbildung laufe seit zwei Jahren 
bereits in Kooperation über die gesamte Metropolie Bamberg hinweg. Reuter dankte allen, die am Erfolg 
der Ausbildung Anteil haben. Das reiche von den Mentorinnen und Mentoren vor Ort über die 
Betreuungslehrerinnen und -lehrer und die Dienstvorgesetzten und Geistlichen Begleiter bis hin zu den 
Partnerinnen und Partnern sowie dem jeweiligen Freundeskreis. Er dankte den sechs Frauen und 
Männern, die sich in den Dienst nehmen lassen. „Mit der Zeugnisübergabe beginnt für Sie der Abschnitt 
des lebenslangen Lernens.“ 

Ausbildungsleiter Markus Fastenmeier zeigte sich erstaunt über die Kraft, die das Evangelium in den 
Frauen und Männern bewirkt habe. Mit langem Atem und viel Motivation habe jeder und jede Einzelne in 
den zurückliegenden drei Jahren eine spürbare Entwicklung durchgemacht. Besonderen Dank zollte 
Fastenmeier Schulrat im Kirchendienst Mario Wald vom Religionspädagogischen Institut, der in der 
Ausbildung mit ihm kollegial zusammengearbeitet und stets gemeinsam an einem Strang gezogen habe. 

Mit persönlichen Worten zum jeweiligen Projekt für die zweite Dienstprüfung überreichte Fastenmeier den 
Gemeinde- und Pastoralassistent(inn)en die Zeugnisse. Wald würdigte Sells Einsatz, sich für den Dienst 
als Religionslehrer im Kirchendienst ausbilden zu lassen.  

Vor der Zeugnisübergabe feierten die Absolventinnen und Absolventen gemeinsam mit den an der 
Ausbildung beteiligten Frauen und Männern in der Hauskapelle des Würzburger Hauses der Ausbildung 
mit Pastoralreferentin Gabriele Saft, geistliche Mentorin in der Berufseinführung, einen Gottesdienst. 

mh (POW) 

(27 Zeilen/3026/0727; E-Mail voraus) 
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Mit Zeit, Herz und offenen Ohren für 
andere da 
Zwölf ehrenamtliche Seelsorgerinnen und Seelsorger beauftragt 

Würzburg (POW) Bei einer Wort-Gottes-Feier in der Scheunenkirche Sankt Hedwig im Würzburger 
Stadtteil Heuchelhof haben am Samstag, 18. Juli, zwölf Frauen und Männer ihre Zertifikate über den 
erfolgreichen Abschluss des „Diakonischen Grundseminars“ entgegengenommen. Zudem wurden 
Dr. Heinz Abel, Julia Drangmeister-Gawlas, Katharina Gollas, Edeltraud Hann, Joachim Kracht, Erwin 
Kruczek, Gertrud Langer, Dr. Regina Niederle, Christa-Maria Nisch, Carmen Sax, Jutta Schwitzner und 
Brigitte Stapf für ihren Dienst beauftragt. In einem halbjährigen Schulungskurs haben sich die neun 
Frauen und drei Männer für die ehrenamtliche Seelsorge im Krankenhaus und Seniorenheim qualifiziert.  

„Sechs Ausbildungsmodule, 40 Stunden begleitetes Seelsorgepraktikum, viele Gespräche und 
Praxisreflexionen. Diesen Kurs macht niemand, weil ihm langweilig ist“, sagte Ordinariatsrätin 
Dr. Christine Schrappe, Leiterin der Hauptabteilung Bildung und Kultur. Die Frauen und Männer hätten 
sich bewusst für diesen Dienst entschieden, auch wenn diese Tätigkeit keine öffentliche Aufmerksamkeit 
bekomme. Schrappe dankte ihnen auch im Namen von Bischof Dr. Franz Jung und Generalvikar 
Dr. Jürgen Vorndran für das Engagement. Sie sprach auch der Kursleiterin, den Referentinnen und 
Referenten sowie den Mentorinnen und Mentoren Dank aus. „Ausbildung und Begleitung von Ehrenamt 
ist die Aufgabe der Zukunft“, betonte Schrappe. Pastoralreferent Christian Hohm, Leiter der Abteilung 
Diakonische Pastoral, erklärte: „Sie sind Seelsorgerinnen und Seelsorger. Tragen Sie diese Bezeichnung 
mit Stolz. Fordern Sie bei uns ein, was Sie dafür an Supervision, Fortbildung oder Unterstützung bei 
besonderen Herausforderungen brauchen.“  

Das ökumenisch ausgerichtete „Diakonische Grundseminar“ der Diözese Würzburg fand bereits zum 
sechsten Mal statt, erstmalig unter der Leitung von Gemeindereferentin Monika Oestemer, Leiterin der 
Fachstelle Ehrenamt in Krankenhaus und Seniorenheim. An fünf Kurswochenenden beschäftigten sich 
die Teilnehmenden mit den Themen Biografie, Seelsorge, Kommunikation, Demenz, Spiritualität und 
Resilienz. Parallel dazu absolvierten sie jeweils ein Seelsorgepraktikum entweder in einem Krankenhaus 
oder in einem Seniorenheim, das in regionalen Supervisionsgruppen reflektiert wurde. Mit der 
erworbenen Qualifikation arbeiten die ehrenamtlichen Seelsorgerinnen und Seelsorger zukünftig in 
verschiedenen Krankenhäusern und Seniorenheimen mit und verstärken so das Team der 
Hauptamtlichen vor Ort.  

Ein nächster Kurs ist für Sommer 2027 in Planung. Interessierte können sich an die Fachstelle Ehrenamt 
in Krankenhaus und Seniorenheim, E-Mail ehrenamt-kh-sh@bistum-wuerzburg.de, Telefon 
0931/38663706, wenden. 

mh (POW) 
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Wallfahrten zu „Maria im Grünen Tal“ 
Große Wallfahrtswochenenden im September – Weihbischof Paul Reder und 
weitere Prediger aus dem Bistum Würzburg 

Retzbach (POW) Unter dem Motto „Maria macht Mut – zum Leben“ lädt der Marienwallfahrtsort „Maria im 
Grünen Tal“ in Retzbach (Landkreis Main-Spessart) zu drei großen Wallfahrtswochenenden im 
September ein. Das Motto des zurückliegenden 104. Deutschen Katholikentags „Hab Mut, steh auf!“ sei 
eine Einladung, trotz aller Widerstände und Ungewissheiten immer wieder auf Jesus zuzugehen und sich 
ihm anzuvertrauen. Auch in diesem Jahr würden sich wieder viele Menschen auf den Weg machen, um 
bei der Gottesmutter im Grünen Tal neuen Mut für das Leben zu schöpfen. „Wir brauchen Vorbilder beim 
,Mut zum Leben‘. Maria ist uns ein solches Vorbild geworden“, schreiben Pfarrer Thomas Wollbeck und 
Pastoralreferentin Barbara Stockmann im Namen des Wallfahrtsteams. „Wir hoffen und wünschen, dass 
Sie hier viel Er-mut-igung finden und mit neuem Lebensmut wieder heimkehren können.“ 

Am Wallfahrtswochenende „Maria Geburt“ feiert Domkapitular Monsignore Clemens Bieber am Samstag, 
5. September, um 19 Uhr einen Wallfahrtsgottesdienst mit Lichterprozession. Schulreferatsdirektor im 
Ruhestand Uwe Schlosser (Marktheidenfeld) predigt in der Messe am Sonntag, 6. September, um 
10.30 Uhr. Bereits um 8 Uhr wird eine Pilgermesse gefeiert. 

Am Wallfahrtswochenende „Maria Namen“ spricht Pastoralreferentin Wiltrud Stöhr (Würzburg) bei der 
Eucharistiefeier mit Lichterprozession am Samstag, 12. September. Gemeindereferent Frank Greubel 
(Würzburg) predigt bei der Eucharistiefeier am Sonntag, 13. September, um 10.30 Uhr. Eine Pilgermesse 
wird zuvor um 8 Uhr gefeiert. 

Weihbischof Paul Reder steht der Eucharistiefeier mit Lichterprozession am Samstag, 19. September, 
dem Wallfahrtswochenende „Maria Schmerz“, vor. Diakon Manfred Müller (Hammelburg) predigt bei der 
Eucharistiefeier am Sonntag, 20. September. 

An allen drei Wallfahrtswochenenden ist jeweils samstags um 16 Uhr Gelegenheit zum Beichtgespräch. 
Das Wallfahrtsteam weist darauf hin, dass die Sonntagsgottesdienste als Livestream übertragen werden 
(https://www.youtube.com/@PfarreiRetzbach). 

Das Wallfahrtsbüro im Pfarrhaus, Kapellenweg 1 in Retzbach, ist mittwochs und donnerstags von 10 bis 
12 Uhr besetzt. Das katholische Pfarramt ist erreichbar unter Telefon 09364/9930, E-Mail 
pfarrei.retzbach@bistum-wuerzburg.de, Internet www.karlstadt.bistum-wuerzburg.de. Auf der Homepage 
gibt es in der Rubrik „Wallfahrt“ einen Flyer mit ausführlichen Informationen zum Download. 

(27 Zeilen/3126/0736; E-Mail voraus) 
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Mobile Klinik hilft 1155 Patienten 
Mobile Klinik des Krankenhauses von Litembo besucht Ortschaften im Norden 
des Partnerbistums – Knochentumor bei 14-Jähriger frühzeitig entdeckt 

Litembo (POW) Rund eine Woche hat ein Team des Krankenhauses von Litembo mit der Mobilen Klinik 
Krankenstationen und Gesundheitseinrichtungen im Partnerbistum Mbinga (Tansania) besucht. Die Tour 
vom 29. Juni bis 4. Juli führte diesmal in den Norden. Insgesamt wurden 1155 Patientinnen und Patienten 
in Matiri, Kigonsera, Ruanda, Lituhi, Lundu und Lundumato behandelt. „Eine hochwertige medizinische 
Versorgung ist in den ländlichen Regionen für viele Menschen nur schwer erreichbar“, schreibt 
„weltwärts“-Freiwillige Luise Merklin. Ein Besuch im Litembo Hospital bedeute lange Anfahrtswege, 
Transportkosten, oftmals den Verdienstausfall eines ganzen Tages und hohe Behandlungskosten. In den 
Gesundheitszentren vor Ort werde häufig nur eine grundlegende medizinische Versorgung angeboten. 
Deshalb bringe die Mobile Klinik etwa alle vier Monate Fachärzte direkt zu den Menschen. 

Internist Dr. Innocent Issangya nahm zum ersten Mal an der Tour teil und wurde von 351 Patienten 
aufgesucht. In Kigonsera stellte sich ein älterer Mann mit linksseitiger Lähmung und extrem hohem 
Blutdruck vor. Es bestand der Verdacht auf Schlaganfall. Der Arzt verschrieb blutdrucksenkende 
Medikamente und überwies den Mann nach Peramiho in das Krankenhaus der Missionsbenediktiner. 
„Leider konnte der Mann nicht sofort nach Peramiho gehen, da die Familie die Kosten für Transport und 
Behandlung zunächst nicht aufbringen konnte“, schreibt Merklin. Die Familie werde Angehörige, Frauen 
und Nachbarn um Geld bitten, um die Untersuchung zu bezahlen. 

In Lundu wurde ein zweijähriges Kind mit Zerebralparese vorgestellt. Das ist eine Bewegungsstörung 
aufgrund einer frühkindlichen Hirnschädigung. Die Mutter wurde beraten, welche Therapiemöglichkeiten 
es gibt. Besonders bewegend sei der Fall eines 14-jährigen Mädchens mit Verdacht auf Knochentumor 
gewesen. Die Erkrankung konnte dank der Mobilen Klinik frühzeitig entdeckt werden, und das Kind wurde 
für weiterführende Untersuchungen überwiesen. 

Mehrere Patienten waren mit Helicobacter-pylori-Bakterien infiziert, die Magen-Darm-Symptome 
verursachen. Da sie häufig Medikamente einnehmen, meist gegen Bluthochdruck, erklärte Issangya 
ihnen, wie wichtig es sei, Medikamente mit abgekochtem Wasser einzunehmen. 

Radiologe Clarence Bertram Chaula führte insgesamt 263 Ultraschalluntersuchungen durch. Gynäkologe 
Dr. Paul Katenga war bereits zum sechsten Mal dabei und kannte viele der insgesamt 214 Patientinnen. 
Er behandelte unter anderem mehrere Frauen mit gutartigen Tumoren der Gebärmutter. Katenda 
überwies sie zur operativen Entfernung in das Krankenhaus in Litembo. 

Augenarzt Dr. Daniel Kirumbi untersuchte in den sechs Tagen insgesamt 159 Männer und Frauen. Diese 
kamen unter anderem wegen einer Sehverschlechterung oder Augenentzündungen. Kleinere 
Behandlungen, wie die Entfernung einer Bindehautzyste, führte er vor Ort durch. 

Zu Zahnarzt Dr. Joachim Henjewele kam unter anderem ein 67-jähriger Mann mit stark abgenutzten 
Zähnen. Er sehe das vor allem bei älteren Menschen, es könne aber unter anderem auch durch 
Zähneknirschen oder harte Lebensmittel entstehen. Der Patient erhielt eine Zahnreinigung 
und -versiegelung sowie Beratung. Insgesamt behandelte Henjewele 168 Männer und Frauen. 

Diözesane Gesundheitsabteilung (Diocesan Health Department) 

Das Team der Diözesanen Gesundheitsabteilung ist für die 18 Gesundheitseinrichtungen der Diözese 
Mbinga verantwortlich: drei Krankenhäuser (Litembo, Lituhi am Nyassa-See und Ruanda), sechs 
Gesundheitsstationen (Health Centers) und neun Krankenstationen (Dispensaries). Auf dem Gelände der 
Diözese in der Stadt Mbinga gibt es neben einer Krankenstation eine zentrale Apotheke, die für die 
Versorgung aller diözesanen Gesundheitseinrichtungen mit medizinischen Produkten zuständig ist. 
Weitere Informationen gibt es bei der Diözesanstelle Weltkirche (weltkirche.bistum-wuerzburg.de). 
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Die Verantwortlichen in Mbinga danken den zahlreichen Spendern, ohne deren Unterstützung solche 
Touren durch die entlegenen Gebiete der Partnerdiözese nicht möglich wären, und bitten, diese Arbeit 
weiterhin zu unterstützen. Spendenkonto: Empfänger „Diözese Würzburg Weltkirche“, Liga Bank, IBAN 
DE40 7509 0300 0603 0000 01, BIC GENODEF1M05, Verwendungszweck „Litembo Hospital“. 
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„Gemeinde creativ“: Für eine „offene 
Gesellschaft“ 
Ausgabe Juli/August der Zeitschrift erscheint am Montag, 27. Juli 

Würzburg (POW) Die „offene Gesellschaft“ ist ein großes Ideal, doch im Alltag fordert sie heraus. Die 
neue Ausgabe von „Gemeinde creativ“ mit dem Titel „Plädoyer für eine offene Gesellschaft“ betrachtet 
das Thema da, wo es besonders wehtut oder dringend gebraucht wird – vor den Kirchen- und 
Pfarrhaustüren und auf den Bildschirmen. Es geht um demokratisches Miteinander, digitalen Hass gegen 
Ehrenamtliche und die Chance synodaler Prozesse. Die neue Ausgabe von „Gemeinde creativ“ erscheint 
am Montag, 27. Juli. 

„Offenheit ist im echten Leben erstaunlich anstrengend. Es bedeutet nämlich, dass man sich auch mit 
Ansichten auseinandersetzen muss, die man selbst für puren Unfug hält“, schreibt Redaktionsleiter 
Hannes Bräutigam im Vorwort. Nach den Kommunalwahlen sei die Debatte über das demokratische 
Miteinander und die grassierende Polarisierung mit neuer Dynamik entbrannt. Der Beitrag „Die Religion 
der offenen Gesellschaft“ betrachtet die fundamentale Beziehung zwischen Demokratie und Glaube. 
David Beck, Hate-Speech-Beauftragter der Bayerischen Justiz, zeigt im Interview auf, wie digitaler Hass 
ehrenamtliches Engagement mundtot machen will. 

Kann der Synodale Weg ein Vorbild für demokratische Lebensformen sein? Mit dieser Frage befasst sich 
der Beitrag „Zwischen grauem Alltag und spirituellen Aufbrüchen“. Gesellschaftlicher Zusammenhalt ist 
aber mehr als eine reine Wohlfühlgröße. Er hat auch handfeste ökonomische Auswirkungen und ist damit 
eine Investition, die sich auszahlt. 

Digitale Souveränität durch Open-Source-Software, dafür plädiert der Leiter des Katholischen 
Datenschutzzentrums Bayern. Denn wahre Offenheit vertrage sich schlecht mit der Abhängigkeit von 
Tech-Giganten. Eine offene Kirche ist nicht nur eine offene Kirchentür, sondern eine Frage der inneren 
Haltung. Das Team des Gesprächsladens der Würzburger Augustiner etwa ist für alle Menschen offen. 

„Gemeinde creativ“ ist eine Zeitschrift des Landeskomitees der Katholiken in Bayern und erscheint 
sechsmal jährlich. Das Magazin für engagierte Katholiken und Katholikinnen richtet sich vorwiegend an 
die Ehrenamtlichen in den Pfarrgemeinden, an die Räte und Verbände, und an alle, die an einer 
lebendigen Kirche Interesse haben und sich dafür einsetzen. Bei Interesse an einem kostenfreien 
Printabonnement genügt eine E-Mail an gemeinde-creativ@landeskomitee.de. Auf der Homepage 
www.gemeinde-creativ.de können alle Beiträge aus dem Magazin kostenfrei und ohne Registrierung 
gelesen werden. 
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Armutsgeschichten werden sichtbar 
„Story-Teller“ in der Marktkirche Sankt Agatha in Aschaffenburg 

Aschaffenburg (POW) „Der Armut ein Gesicht geben“: Unter diesem Leitgedanken steht die Aktion 
„Story-Teller“, die am Samstag, 25. Juli, von 10 bis 14 Uhr in der Marktkirche Sankt Agatha in 
Aschaffenburg stattfindet. Veranstalter ist die Diakonie Untermain in Kooperation mit der Caritas 
Aschaffenburg. 

Im Mittelpunkt steht eine große Tafel, die mitten in der Kirche aufgebaut wird. Die Teller auf dem Tisch 
sind nicht mit Speisen bestückt, sondern mit Geschichten von Menschen, die von Armut betroffen sind. 
Mitarbeitende aus der Sozialarbeit haben Berichte von Alleinerziehenden, Arbeitslosen, Obdachlosen und 
anderen Menschen in schwierigen Lebenslagen gesammelt. 

„Wir wollen auf deren Geschichten aufmerksam machen und sie zu Wort kommen lassen“, sagt Katharina 
Will, Sozialarbeiterin bei der Diakonie Aschaffenburg und Mitglied des Organisationsteams. Die Armut in 
Deutschland nehme weiter zu. Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes waren im Jahr 2025 rund 
20,2 Prozent der Menschen armutsgefährdet. 

Für Wolfgang Grose, Leiter des Sozialkaufhauses der Diakonie, darf Armut jedoch nicht auf Zahlen 
reduziert werden. „Bei Armut geht es immer auch um konkrete Menschen“, betont er. Der Aktionstag solle 
die Lebenssituationen Betroffener sichtbar machen und zugleich Beispiele zeigen, die Hoffnung geben. 

Der Termin sei bewusst parallel zum Aschaffenburger Wochenmarkt gewählt worden, der nur wenige 
Meter entfernt auf dem Marktplatz stattfindet. Die Besucherinnen und Besucher erwartet ein 
abwechslungsreiches Programm: Einige Geschichten werden vorgelesen, andere können vor Ort gelesen 
werden. Musikalisch begleiten der integrative Chor „Freudentöne“ sowie das Dixie-Duo „Brasset“ die 
Veranstaltung. 

Zusätzlich wird die Ausstellung „Nicht übersehen – Menschen in Aschaffenburg“ der Caritas gezeigt. Der 
assyrische Kulturverein bietet kleine Spezialitäten aus Assyrien an. Darüber hinaus sind alle Gäste zu 
Gespräch und Begegnung eingeladen. 

(23 Zeilen/3026/0715; E-Mail voraus) 
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Kurzmeldungen 
 

„Messe um halb 6“ ab September im Exerzitienhaus Himmelspforten 

Würzburg (POW) Die „Messe um halb 6“ findet ab Sonntag, 21. September, sonn- und feiertags um 
17.30 Uhr in der Hauskapelle Sankt Kilian des Würzburger Exerzitienhauses Himmelspforten, 
Mainaustraße 42, statt. Das Bistum Würzburg erteilte Professor Dr. Martin Stuflesser, Inhaber des 
Würzburger Lehrstuhls für Liturgiewissenschaft, einen entsprechenden Seelsorgsauftrag. Bis April 
wurden diese Gottesdienste in der Würzburger Mutterhauskirche der Erlöserschwestern gefeiert. Das 
Format „Messe um halb 6“ existiert seit sieben Jahren und hat sich zu einem festen Anlaufpunkt für viele 
Gläubige entwickelt. Es zeichnet sich durch eine besondere liturgische Gestaltung aus, die zentrale 
Symbole und Riten ganzheitlich erfahrbar machen möchte. Im Sinne des Zweiten Vatikanischen Konzils 
steht die aktive mitgestaltende Teilnahme der Gemeinde im Mittelpunkt der Feiern. Stuflesser zeigte sich 
erfreut über die Entscheidung: „Ich danke dem Bistum Würzburg für das entgegengebrachte Vertrauen. 
Ich bin froh, dass es für die bei vielen Menschen beliebte Messe eine Zukunft gibt und wir künftig an 
diesem wunderbaren Ort gemeinsam Gottesdienst feiern werden.“ Nähere Informationen im Internet 
unter www.messeumhalb6.de. 

(13 Zeilen/3126/0747; E-Mail voraus) 

 

 

 

 

 

 

Neues Programm des Generationen-Zentrums Matthias Ehrenfried 

Würzburg (POW) Das Generationen-Zentrum Matthias Ehrenfried in Würzburg hat sein Programm für 
das Herbst- und Wintersemester 2026/2027 veröffentlicht. Von September 2026 bis Februar 
2027 erwartet Interessierte ein vielfältiges Programm in den Bereichen Lebensfragen, Gesundheit, Sport, 
Sprachen, Spiritualität und Familie, heißt es in einer Pressemitteilung. Wie man mit zehn Maßnahmen 
Demenz vorbeugen kann, erfährt man beispielsweise im Vortrag „Geistig fit bleiben“ (22. September). Am 
24. September beginnt der Kurs „Nappydancers®“ für Eltern mit Kindern im Alter von 20 bis 40 Monaten. 
Gestresste Väter erfahren im Kurs „Väter, die nicht nur funktionieren“, wie man Stress in Stärke 
verwandelt (ab 5. Oktober). Eine Auszeit nach der Arbeit bietet der Kurs „After Work – Meditation im 
Jahreskreis“ (ab 1. Oktober). Beim Vortrag „Medien in der Familie“ (13. Oktober) gibt es Tipps für Eltern 
mit Kindern im Alter von drei bis sechs Jahren. Erstmals ist das Generationen-Zentrum Matthias 
Ehrenfried Mitveranstalter der Würzburger Paartage vom 29. September bis 29. Oktober mit einem 
Programm rund um die Themen Partnerschaft, Liebe und Sexualität. Weitere Informationen zu den 
Würzburger Paartagen im Internet (https://wuerzburger-paartage.de). Das Programm liegt im 
Generationen-Zentrum und den bekannten Verteilstellen aus. Außerdem kann es auf der Homepage 
(www.generationen-zentrum.com) heruntergeladen werden. Anmeldungen ab sofort beim Generationen-
Zentrum Matthias Ehrenfried, Bahnhofstraße 4-6, 97070 Würzburg, Telefon 0931/38668700, E-Mail 
info@generationen-zentrum.com. 

(17 Zeilen/3126/0739; E-Mail voraus) 

 

  



POW Nr. 30/31 vom 29. Juli 2026 
Seite 27 von 38 

 

Viel Andrang beim Beauty-Day der Bahnhofsmission Schweinfurt 

Schweinfurt (POW) Mehr als 30 Haarschnitte in dreieinhalb Stunden: Der Beauty-Day der 
Bahnhofsmission Schweinfurt am Montag, 20. Juli, hat erneut zahlreiche Gäste zu den kostenlosen 
Wohlfühlangeboten auf Gleis 1 gelockt. „Unsere Gäste haben das Rundum-Verwöhnprogramm sichtlich 
genossen und sind mit einem neuen Look und einem guten Gefühl nach Hause gegangen“, sagt Christin 
Gisder, Leiterin der Bahnhofsmission Schweinfurt. Nicht nur die ehrenamtlichen Friseurinnen seien 
ununterbrochen im Einsatz gewesen, auch die Maniküre sowie die erstmals angebotenen Henna-Tattoos 
seien begeistert angenommen worden. Zudem hatten Ehrenamtliche zahlreiche Kuchen gebacken, und 
es wurden Würstchen angeboten. Die Nachfrage sei so groß gewesen, dass schon nach kurzer Zeit 
Nachschub organisiert werden musste. Der Beauty-Day richtet sich an Menschen mit wenig Geld und in 
schwierigen Lebenslagen. Ziel ist es, ihnen mit einem neuen Look, Zeit für Gespräche und viel 
Wertschätzung eine kleine Auszeit vom Alltag zu schenken. „Ich freue mich sehr, dass wir den Beauty-
Day auch in diesem Jahr wieder gemeinsam auf die Beine stellen konnten“, sagt Gisder. Ein riesiges 
Dankeschön gelte den freiwilligen Friseurinnen, der Kosmetikerin, der Henna-Künstlerin sowie allen 
ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeitenden sowie den Gästen. Sie hätten „mit ihrer guten 
Stimmung zum Gelingen des Tages beigetragen und uns am Ende sogar beim Aufräumen unterstützt“. 
Die Bahnhofsmission Schweinfurt wird getragen von IN VIA Würzburg, einem Fachverband im Diözesan-
Caritasverband Würzburg, sowie der Diakonie Schweinfurt. Weitere Informationen zur Arbeit der 
Bahnhofsmission gibt es unter Telefon 09721/85950 oder per E-Mail an info@bahnhofsmission-sw.de. 

(18 Zeilen/3126/0735; E-Mail voraus) 
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Erlöserschwestern in Heidenfeld feiern Professjubiläen 

Heidenfeld (POW) Sechs Erlöserschwestern haben im Haus Maria Hilf in Heidenfeld (Landkreis 
Schweinfurt) zusammen mit Familie und Freunden ihr Professjubiläum gefeiert. Das schreibt die 
Gemeinschaft in einer Pressemitteilung. Domkapitular Monsignore Clemens Bieber betonte in seiner 
Predigt, in welch großem Ausmaß sich die Schwestern aus der Haltung „Deinetwegen“ heraus in 
unermüdlicher Sorge um die Menschen und deren Leben angenommen hätten. Durch die Verbundenheit 
zu Gott und mit seinem Segen seien sie für die Menschen da gewesen und hätten Gutes getan. Gott 
sage jeder mit seinem Segen zu: „,Deinetwegen‘ bin ich an deiner Seite – und somit an der Seite der 
Menschen.“ Am Ende des Gottesdienstes spendete Bieber den Jubilarinnen den Segen. Die damalige 
Generaloberin Schwester Monika Edinger würdigte die Lebensleistung jeder Jubilarin mit persönlichen 
Worten. Diese waren in medizinischen, pflegerischen und handwerklichen Berufen an verschiedenen 
Stationen tätig. Auf 70 Jahre Profess blickte Schwester Adelharda Stocker (Neustetten, Landkreis 
Ansbach). 65 Jahre Profess feierten Schwester Margarete Zeis (Bamberg) und Schwester Sieghelma 
Meissner (Witkowitz, Tschechien). 60-jähriges Professjubiläum hatten Schwester Ansgard Kreutner 
(Ohmenheim, Landkreis Aalen), Schwester Ildefonsa Büchs (Burglauer, Landkreis Bad Kissingen) und 
Schwester Regintrud Fischer (Kötzting-Gehsdorf, Landkreis Kötzting). 
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Kirchenradio am Sonntag: Ein besonderer Segen für den Urlaub 

Würzburg/Aschaffenburg/Schweinfurt/Miltenberg (POW) Wer das Wort „Aussteiger“ hört, denkt 
vermutlich zunächst an Menschen, die auswandern. Von einem biblischen Aussteiger, der nicht 
auswanderte, sondern übers Wasser lief, erzählt der Autor der Reihe „Hör mal zu“ in den Sendungen der 
Hörfunkredaktion des Bistums Würzburg am Sonntag, 26. Juli. Die Fußball-Weltmeisterschaft hat für viel 
Diskussionsstoff gesorgt, auch zum Thema „Glaube und Sport“. Davon handelt ein Beitrag. Nicht nur die 
Fußballer haben jetzt Urlaub. Wer mit dem Auto wegfährt, nutzt vielleicht einen besonderen Service: die 
Fahrzeugsegnung. Die Redaktion war bei einer Fahrzeugsegnung in Röthlein (Landkreis Schweinfurt) 
dabei. Die weite Welt kann man auch im Weltladen mit fair gehandelten Produkten erleben. Der 
Weltladen in Alzenau wurde nun für sein Engagement ausgezeichnet. Am Samstag hat Weihbischof Paul 
Reder die neuen Glocken in Heufurt (Landkreis Rhön-Grabfeld) geweiht. Das ganze Dorf hat geholfen, 
diese Anschaffung zu ermöglichen. Auf Radio Primavera gibt es zudem einen Beitrag über einen 
Freiluftgottesdienst in den Weinbergen bei Schippach. Im Veranstaltungstipp auf Radio Gong Schweinfurt 
geht es um ein Abendgebet mit dem Titel „Nightprayer“ in Bad Kissingen. Im Kloster Schönau bei 
Gemünden findet am Sonntag das „Saalerauschen“ mit der Band „Play on“ statt. Mehr dazu gibt es auf 
Radio Charivari Würzburg. Die Sendung „Cappuccino – Ihr Kirchenjournal am Sonntagmorgen“ läuft 
jeweils sonntags von 8 bis 10 Uhr auf Radio Charivari Würzburg (www.meincharivari.de). Ebenfalls 
sonntags von 8 bis 10 Uhr sendet Radio Gong Schweinfurt (radiogong.com/funkhaus/sw) die Sendung 
„Kreuz und quer – Das Kirchenmagazin“. Das Kirchenmagazin „Gott und die Welt“ auf Radio Primavera 
(www.primavera24.de) ist jeweils sonntags von 7 bis 8 Uhr zu hören. 

(19 Zeilen/3126/0740; E-Mail voraus) 

 

 

 

„Kirche in Bayern“: Ein Audioguide für Sankt Laurentius 

Würzburg (POW) Die Pfarrkirche Sankt Laurentius in Marktheidenfeld (Landkreis Main-Spessart) lässt 
sich auf neue Weise erkunden: Ein Audioguide vermittelt Informationen zu Heiligenfiguren und 
Kirchenraum. Darüber berichtet das ökumenische Fernsehmagazin „Kirche in Bayern“ in seiner Sendung 
am Sonntag, 26. Juli. Durch das Programm führt Michaela Johannsen. Auf 125 Jahre blickt das 
katholische Medienhaus Sankt Michaelsbund in München. Die Redaktion berichtet für „Kirche in Bayern“ 
regelmäßig über kirchliche und soziale Themen aus dem Erzbistum München und Freising. Es engagiert 
sich zudem in der Bildungsarbeit und betreut mehr als 1000 Büchereien im Freistaat. Eine Hochzeit 
bedeutet in der Regel monatelange Planung. Bei der Aktion „Einfach heiraten“ der evangelischen Kirche 
ließen sich mehr als 800 Paare an fast 70 Orten in Bayern spontan kirchlich trauen oder segnen. Am 
Collegium Orientale in Eichstätt studieren junge Männer, die unterschiedlichen Ostkirchen angehören. 
Viele von ihnen kommen aus der Ukraine. Seit Beginn des Ukraine-Kriegs organisieren sie 
Ausstellungen, um ihre Solidarität mit den Menschen in der Heimat auszudrücken – in diesem Jahr zum 
Thema „Mutter. Maria in der Tradition der Ostkirche“. In der Pfarreiengemeinschaft Riekofen-Schönach 
bei Regensburg haben Ministrantinnen und Ministranten neue Apostelleuchter für die Pfarrkirche 
gestaltet. Es gibt viele Möglichkeiten, sich sozial zu engagieren, wie Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) oder 
Bundesfreiwilligendienst (BFD). Im Erzbistum Bamberg haben sich zwei Freiwillige für die Mitarbeit in 
einer Grund- und Mittelschule entschieden. „Kirche in Bayern“ ist nahezu flächendeckend in ganz Bayern 
zu sehen, und zwar sonntags jeweils auf den Lokalsendern sowie im Internet auf wotsch.tv. 
Informationen im Internet unter www.kircheinbayern.de. 

(19 Zeilen/3126/0737; E-Mail voraus) 
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Kirchenradio am Sonntag: Zum 50. Todestag von Kardinal Döpfner 

Würzburg/Aschaffenburg/Schweinfurt/Miltenberg (POW) Spiritualität ist überall, sogar da, wo man sie 
gar nicht erwartet. Wo echte Sehnsucht endet und warum Sinnsuche längst zum Geschäft geworden ist, 
das fragt sich der Autor der Reihe „Hör mal zu“ in den Sendungen der Hörfunkredaktion des Bistums 
Würzburg am Sonntag, 19. Juli. Vor 50 Jahren ist Kardinal Julius Döpfner gestorben. Ein Beitrag befasst 
sich mit der Frage, warum sein Wirken bis heute nachhallt. Außerdem hat eine Redakteurin das „Julius-
Kardinal-Döpfner-Museum“ in Döpfners Heimatort Hausen bei Bad Kissingen besucht. Bei einem 
Gottesdienst in den Weinbergen kann man Kirche einmal anders erleben. Und das ist mehr als nur eine 
schöne Kulisse. Maria Magdalena gilt heute als eine der bedeutendsten Frauen des frühen Christentums. 
Doch jahrhundertelang wurde sie völlig falsch verstanden. In der Wallfahrtskirche Maria Limbach ist eine 
Fotoausstellung zum Thema „Alter“ zu sehen. Mehr dazu gibt es im Veranstaltungstipp auf Radio Gong 
Schweinfurt. Radio Charivari Würzburg berichtet über ein Begegnungskonzert mit der Jungen 
Domkantorei und besonderen Gästen im Würzburger Neumünster. Die Sendung „Cappuccino – Ihr 
Kirchenjournal am Sonntagmorgen“ läuft jeweils sonntags von 8 bis 10 Uhr auf Radio Charivari Würzburg 
(www.meincharivari.de). Ebenfalls sonntags von 8 bis 10 Uhr sendet Radio Gong Schweinfurt 
(radiogong.com/funkhaus/sw) die Sendung „Kreuz und quer – Das Kirchenmagazin“. Das 
Kirchenmagazin „Gott und die Welt“ auf Radio Primavera (www.primavera24.de) ist jeweils sonntags von 
7 bis 8 Uhr zu hören. 
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„Kirche in Bayern“: Rettungskräfte erzählen von ihren Einsätzen 

Würzburg (POW) Polizistinnen und Polizisten, Feuerwehrleute, Rettungskräfte und Notfallseelsorger 
stehen Menschen in ihren schwersten Stunden bei. Bei der Kiliani-Wallfahrtswoche hat das Bistum 
Würzburg ihnen mit einem Blaulicht-Gottesdienst gedankt. Darüber berichtet das ökumenische 
Fernsehmagazin „Kirche in Bayern“ in seiner Sendung am Sonntag, 19. Juli. Einige der rund 500 
Einsatzkräfte berichteten im Kiliansdom von bewegenden Einsätzen, die Mut, Kraft und Menschlichkeit 
verlangen. Durch das Programm führt Agnes Krafft. Eichstätt stand zehn Tage im Zeichen des heiligen 
Willibald. Das Angebot der Willibaldswoche reichte vom Familienprogramm auf dem Altstadtfest bis zur 
langen Tafel am Domplatz. In Eichstätt war eine Delegation aus dem afrikanischen Partnerbistum Gitega 
in Burundi mit dem amtierenden Erzbischof Bonaventure Nahimana und seinem Vorgänger Simon 
Ntamwana zu Gast. Es ging um persönliche Begegnungen und gegenseitiges Verständnis. Mehrab Zarei 
kam vor acht Jahren als Flüchtling nach Deutschland, weil er im Iran seinen christlichen Glauben nicht 
länger heimlich praktizieren wollte. Heute lebt der 36-Jährige in Weiden und ist evangelischer Diakon. 
Prächtige Gewänder, funkelnder Schmuck: So stellen sich viele Königinnen und Könige vor. Im Bildungs- 
und Exerzitienhaus Werdenfels in Nittendorf (Bistum Regensburg) waren bei der Ausstellung „Königlich! 
Würde hat ein Gesicht“ 15 Königinnen und Könige aus Holz zu Gast. Im Diözesanhaus Vierzehnheiligen 
der Erzdiözese Bamberg ist derzeit die Ausstellung „Bibel meets Pop“ zu sehen. „Pop“ meint Plakate, die 
auf unkonventionelle Weise Personen der Bibel präsentieren und einen lebendigen Kontakt zum Buch 
der Bücher ermöglichen sollen. Im religiösen Buch des Monats Juli, „Geh, dein Glaube hat dir geholfen“ 
von Pfarrer Georg Schwikart, erzählen 59 Frauen und Männer von ihrem persönlichen Glauben, Zweifeln, 
Krisen und Momenten, in denen sie sich getragen fühlen. Kirche in Bayern“ ist nahezu flächendeckend in 
ganz Bayern zu sehen, und zwar sonntags jeweils auf den Lokalsendern sowie im Internet auf wotsch.tv. 
Informationen im Internet unter www.kircheinbayern.de. 
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Sonntagsblatt: Eine Radtour zur politischen Bildung 

Würzburg (POW) Die Renovierung des Würzburger Käppele steht unmittelbar bevor. Um dem Gelände 
mehr Attraktivität zu verleihen, packen seit 2025 Freiwillige tatkräftig mit an: Sie pflegen die Grünanlagen 
des Stationenwegs. Darüber berichtet das Würzburger katholische Sonntagsblatt in seiner aktuellen 
Ausgabe vom 19. Juli. Als Einzelner wäre er aufgeschmissen, bilanziert René Hofmann. Er gehört der 
„Gesellschaft der Staudenfreunde“ an, einer Vereinigung von Menschen mit Vorliebe für Gärtnerarbeit. 
Über diese Gruppe sowie die Freiwilligenagentur der Stadt Würzburg fand er Ehrenamtliche, die ihm bei 
der Gartenarbeit helfen. Zum Käppele führt eine Treppenanlage mit 14 Kreuzwegstationen. Der 
Stufenweg ist durch fünf Terrassenebenen unterteilt. Bei der Pflege und Bepflanzung der Beete folgt das 
Team an Hobbygärtnern einem ausgetüftelten Pflanzplan. Unter anderem will es Pflanzen setzen, die 
einen Bezug zu Kirche oder Bibel haben – etwa Veilchen, Rosen oder Lilien. Demokratie und 
Menschenrechte sind kein Selbstläufer. Aus dieser Überzeugung heraus hat der Arbeitskreis der 
Katholischen Landvolkbewegung eine entsprechende Radtour ausgearbeitet – von Ochsenfurt bis Aub im 
südlichsten Eck Unterfrankens. Autorin Anja Legge hat sich die Strecke genauer angeschaut. Im 
diesjährigen Sommerrätsel geht es um Orte, aus denen Musikerinnen und Musiker kommen, die beim 
Abend der Begegnung zum Auftakt des 104. Deutschen Katholikentags aufgetreten sind. Wer drei der 
vier Orte errät, kann an der Verlosung teilnehmen und verschiedene Preise gewinnen. Der Hauptgewinn: 
ein Jahresabo des Würzburger katholischen Sonntagsblatts.  
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Personalmeldungen 
 

Pfarrer i. R. Josef Kohl wird 90 Jahre alt 

Bad Mergentheim/Stadtprozelten (POW) 90 Jahre alt wird am Dienstag, 4. August, Pfarrer i. R. Josef 
Kohl. Er war lange Jahre Pfarrer von Dorf- und Stadtprozelten. Kohl wurde 1936 in Rechtenbach 
(Landkreis Main-Spessart) geboren. Der gelernte Holz-Großhandelskaufmann machte 1963 als 
Spätberufener sein Abitur am Theresianum in Bamberg. Nach dem Theologiestudium in Würzburg und 
Freiburg im Breisgau weihte ihn Bischof Josef Stangl am 29. Juni 1969 in Würzburg zum Priester. Nach 
kurzer Tätigkeit in Neuhütten, Wiesthal mit Filiale Krommenthal sowie Schweinfurt-Sankt Kilian wurde 
Kohl 1969 zunächst Kaplan in Kahl am Main und 1971 in Amorbach. 1973 wurde er Hauptamtlicher 
Pfarrverweser, 1974 Pfarrer von Gemünden-Sankt Peter und Paul und gleichzeitig Seelsorger der Pfarrei 
Hofstetten. 1982 wechselte Kohl als Pfarrer nach Dorf- und Stadtprozelten. Ab 1992 war er zusätzlich 
Prokurator des Dekanats Miltenberg. Krankheitsbedingt trat er 1998 in den Ruhestand und zog nach Bad 
Mergentheim. Im Anschluss half er lange in der Seelsorge im Ochsenfurter Gau mit. Von 2006 bis 
2020 hatte er einen Seelsorgsauftrag für die Pfarreiengemeinschaft „Giebelstadt – Bütthard“. 

(11 Zeilen/3026/0726) 

 

Zwei Kapläne werden Pfarrvikare in 
Ausbildung 
Tommy Reißig und Dr. Andy Theuer weiter in den aktuellen Pastoralen Räumen 
im Einsatz 

Lohr am Main/Schweinfurt/Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat die Kapläne Tommy Reißig 
(29), bisher Kaplan im Pastoralen Raum Lohr am Main, und Dr. Andy Theuer (35), bisher Kaplan im 
Pastoralen Raum Schweinfurt, mit Wirkung vom 1. September 2026 jeweils zum Pfarrvikar in Ausbildung 
ernannt. Sie verbleiben an ihren jeweiligen Einsatzorten. 

Tommy Reißig wurde 1996 im thüringischen Meiningen geboren und wuchs in Schwallungen auf. Nach 
dem Abitur am Berufsbildungszentrum in Schmalkalden trat er 2016 in das Priesterseminar in Würzburg 
ein und absolvierte das Propädeutikum in Bamberg. Danach studierte er ab 2017 jeweils zwei Jahre 
Theologie in Würzburg und München. Bischof Dr. Franz Jung weihte ihn am 27. Mai 2023 zum Priester. 
Im Anschluss war Reißig zunächst als Kaplan im Pastoralen Raum Spessart Nord eingesetzt. Zum 
1. September 2023 wechselte er in die Schweinfurter Pfarrei Heilig Geist. Ab November 2023 war Reißig 
als Kaplan im Pastoralen Raum Schweinfurt tätig. Seit September 2024 wirkt er in Pastoralen Raum Lohr 
am Main als Kaplan. Seine Schwerpunkte dort sind die Erstkommunion- und Firmvorbereitung sowie die 
Ministrantenarbeit. 

Dr. Andy Theuer wurde 1990 in Simmerath geboren und wuchs im nordrhein-westfälischen Vossenack 
in der Rureifel auf. Nach dem Abitur am Stiftischen Gymnasium in Düren studierte er zunächst 
Germanistik, Erziehungswissenschaften und Theologie und erlangte das Erste Staatsexamen für Lehramt 
an Gymnasien. Ein Promotionsstudium im Fach Liturgiewissenschaft schloss er im Wintersemester 
2023/24 erfolgreich ab und wurde mit einer Arbeit zum Thema „‚Wenn ihr betet, sollt ihr nicht plappern...‘ 
(Mt 6,7): eine liturgiewissenschaftlich-sprachwissenschaftliche Studie zur deutschen Übersetzung von 
Liturgiesprache am Beispiel der Tagesgebete der Sonntage im Jahreskreis“ zum Dr. theol. promoviert. 
Sein Pastoralpraktikum absolvierte er im Pastoralen Raum Bad Brückenau mit Schwerpunkt in der 
Pfarreiengemeinschaft Oberleichtersbach-Schondra. Dort wirkte er auch seit der Diakonenweihe. Bischof 
Jung weihte ihn am 7. Juni 2025 im Würzburger Kiliansdom zum Priester. In Folge war Theuer als Kaplan 
im Pastoralen Raum Bad Brückenau eingesetzt. Zum 1. September 2025 wechselte er als Kaplan in den 
Pastoralen Raum Schweinfurt.  
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Pater Jose Ukkan Puthenveetil wird Teampfarrer im Pastoralen Raum 
Bad Kissingen 

Schweinfurt/Euerdorf (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat Pater Jose Ukkan Puthenveetil (51) von den 
Missionaren des heiligen Franz von Sales, Teampfarrer im Pastoralen Raum Bad Königshofen im 
Grabfeld, mit Wirkung vom 1. Oktober 2026 zum Teampfarrer („in solidum“) im Pastoralen Raum Bad 
Kissingen ernannt. Dienstsitz ist in Euerdorf. Puthenveetil wurde 1975 in Ambazhakad im indischen 
Bundesstaat Kerala geboren. Er studierte von 1994 bis 1997 Philosophie am Suvidya College in 
Bangalore. Von 1998 bis 2001 schloss er ein Theologiestudium am Saint Francis College in Eluru an. Am 
17. April 2002 empfing Puthenveetil die Priesterweihe. Im Anschluss wirkte er als Subregens im 
Priesterseminar in Vadakkumcherry/Kerala. 2004 wurde er Kaplan in Garla im Bundesstaat Andhra 
Pradesh. Von 2005 bis 2008 unterrichtete Puthenveetil am Gymnasium in Visakhapatnam/Andhra 
Pradesh und war zugleich Direktor des Internats. Von 2008 bis 2011 war er Pfarrer in Nemmara, von 
2011 bis 2014 Pfarrer in Garla. 2016 wurde Puthenveetil Priester zur Mithilfe in der 
Pfarreiengemeinschaft „Um den Findelberg, Wülfershausen“. 2017 wurde er Kaplan, 2021 Pfarrvikar in 
der Pfarrei Schweinfurt-Heilig Geist. Seit Oktober 2023 ist Puthenveetil Teampfarrer im Pastoralen Raum 
Bad Königshofen im Grabfeld.  Dort ist er Kirchenverwaltungsvorstand für die Pfarreiengemeinschaft „Um 
den Findelberg, Wülfershausen an der Saale“. Seit Mai 2025 ist er zudem Kirchenverwaltungsvorstand 
für Wülfershausen an der Saale-Sankt Vitus, Saal an der Saale-Heilige Dreifaltigkeit, Eichenhausen-
Sankt Anna, Findelberg-Mariä Heimsuchung, Herbstadt-Heiligkreuz, Breitensee-Sankt Michael und 
Trappstadt-Sankt Burkard.  
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Pater Ivan Penava verlässt Kroatische Katholische Mission  

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat mit Wirkung vom 31. August 2026 Pater Ivan Penava (44) 
von den Franziskaner-Minoriten als Leiter der Kroatischen Katholischen Mission im Bistum Würzburg 
entpflichtet. Eine Nachfolge wird gerade vom verantwortlichen Mitarbeiter der Bischofskonferenz 
Kroatiens geklärt. Für die guten seelsorgerlichen Dienste sprach der Bischof Penava seinen 
oberhirtlichen Dank aus. Penava wurde 1982 in Zagreb in Kroatien geboren. Nach dem Abitur 2001 
studierte er bis 2008 in Zagreb Theologie und schloss mit dem Magister ab. 2007 legte er die Feierlichen 
Gelübde als Franziskaner-Minorit ab. Am 21. Juni 2008 weihte ihn Kardinal Josip Bozanić in Zagreb zum 
Priester. Im gleichen Jahr wechselte Penava nach Würzburg, wo er die Deutsche Sprachprüfung für den 
Hochschulzugang absolvierte und ein Promotionsstudium begann. Zudem wirkte er ab 2008 als 
Seelsorger in Reichenberg und Kist. Von 2010 bis 2012 wirkte Penava in Zagreb als Hilfspädagoge für 
Seminaristen, Provinzförderer der geistlichen Berufungen und Redakteur bei der Monatszeitschrift 
„Veritas“. 2012 ging er als Pfarrvikar in die Pfarrei Unbefleckte Empfängnis nach Vinkovci. Ab 2014 wirkte 
Penava als Pfarrer der Pfarrei Sankt Peter in Šibenik. Seit September 2021 leitet er die Kroatische 
Katholische Mission im Bistum Würzburg.  
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Perdita Mergenthal in den Ruhestand verabschiedet 

Würzburg (POW) Perdita Mergenthal (64), im Referat Fachverfahren (IsiDor) zuständig für die Betreuung 
Fachanwendungen, ist bei einer Feierstunde am Donnerstag, 23. Juli, in den Räumen der Abteilung 
Informationstechnologie (IT) im Kolping-Center in Würzburg, in den Ruhestand verabschiedet worden. 
Ordinariatsrat Diakon Dr. Martin Faatz, Leiter der Hauptabteilung Zentrale Aufgaben, dankte ihr „für alle 
geleistete Arbeit, für Ihren Einsatz, für alles gute Miteinander und Ihre absolute Loyalität zum 
Dienstgeber“. Als Mergenthal 1989 ihren Dienst in der Registratur antrat, habe es dort noch ein von Hand 
geführtes Posteinlaufbuch und jede Menge Papierakten gegeben. 2003 sei eine Datenbank eingeführt 
worden. „Sie waren die Frau hinter dem Schematismus, dem Handbuch zur Abbildung der Organisation 
unserer Diözese und ihres Seelsorgepersonals. Es hat nicht lange gedauert, bis es wohl kaum jemand 
gab, der unsere Diözese derart gut auswendig kannte.“ Als 2009 IsiDor eingeführt wurde, habe es 
„niemand besseren“ für die Datenpflege geben können. Er sei bis heute dankbar für die Zusammenarbeit, 
sagte Faatz: „Ohne Sie hätten wir IsiDor nicht so schnell an den Start bringen und zu einer 
Erfolgsgeschichte machen können.“ Über all die Jahre sei Mergenthal stets sie selbst geblieben: Sie sei 
ein Fan von Schalke 04, habe Freude an Musik und dem Singen im Chor, und habe sich den Humor 
bewahrt. „Ich wünsche Ihnen von Herzen alles Gute, Zeit und Kraft für all das, für das Sie sich jetzt die 
Zeit nehmen können und wollen.“ Im Namen der Mitarbeitervertretung (MAV) der Diözese dankte Dieter 
Engelhardt für die Zusammenarbeit und überbrachte Glück- und Segenswünsche für den Ruhestand: „Ich 
habe Dich immer sehr geschätzt wegen Deiner kritischen Nachfragen. Die Zusammenarbeit mit Dir war 
sehr bereichernd.“ Mergenthal dankte allen Kolleginnen und Kollegen für die gute Zusammenarbeit. Sie 
sei 38 Jahre lang gerne zur Arbeit gegangen und habe sich darauf gefreut. „Dafür bin ich sehr dankbar. 
Ich werde immer gerne an meinen Beruf zurückdenken.“ 

Mergenthal wurde in Gelsenkirchen geboren und wuchs in Miltenberg auf. Nach dem Abitur am 
Gymnasium in Miltenberg absolvierte sie ein Berufsschuljahr und arbeitete als Bürohilfe in einer 
Miltenberger Papierfabrik. Von 1984 bis 1988 studierte Mergenthal Diplom-Religionspädagogik an der 
Katholischen Universität in Eichstätt. Nach kurzer Tätigkeit als Gemeindeassistentin in der Würzburger 
Pfarrei Sankt Elisabeth wechselte sie im Februar 1989 als Angestellte im Bürodienst in die Registratur 
des Bischöflichen Ordinariats. 2003 wurde sie Sachbearbeiterin im Referat Zentrale Informationsstelle 
(Datenpflege). Seit 2022 war sie im Referat Fachverfahren für die Betreuung der Fachanwendungen 
zuständig. Von 2013 bis 2025 engagierte sie sich zudem in der Mitarbeitervertretung (MAV) der Diözese 
Würzburg. 

sti (POW) 
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Veranstaltungen 
 

Angelus-Gebet mit Bischof Dr. Franz Jung auf Radio Horeb 

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung gestaltet am Donnerstag, 30. Juli, um 12 Uhr das Angelus-
Gebet auf Radio Horeb. Im Anschluss spendet der Bischof den Hörern Gottes Segen. Nähere 
Informationen im Internet unter www.horeb.org. 

(3 Zeilen/3126/0749; E-Mail voraus) 

 

 

 

Bibel TV überträgt Gottesdienst aus dem Kiliansdom 

Würzburg (POW) Der Fernsehsender Bibel TV überträgt die Konventmesse am Sonntag, 2. August, um 
10 Uhr live aus dem Würzburger Kiliansdom. Zelebrant ist Domkapitular Albin Krämer. Kantorin Juliane 
Zeuch und Domorganist Professor Stefan Schmidt begleiten die Feier musikalisch. Der Gottesdienst ist 
auch auf TV Mainfranken (Kabel) und unter www.livestreams.bistum-wuerzburg.de im Internet zu sehen. 
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Assisi-Wallfahrt mit Bischof Jung und Franziskaner-Minoriten  

Würzburg (POW) Anlässlich des 800. Todesjahres des heiligen Franziskus laden das Bistum Würzburg 
und die Franziskaner-Minoriten der Provinz Sankt Elisabeth im Spätsommer zu einer besonderen 
geistlichen Pilgerreise ein. Von Dienstag, 15., bis Montag, 21. September, begeben sich die 
Teilnehmenden auf eine Wallfahrt ins umbrische Assisi, die weltbekannte Stadt des Friedens. Die 
spirituelle Leitung und Begleitung der Reise übernimmt Bischof Dr. Franz Jung. Im Mittelpunkt der 
Wallfahrt steht der gemeinsame Besuch der historisch und spirituell bedeutenden Stätten, die untrennbar 
mit dem Leben des heiligen Franziskus, der heiligen Klara und der gesamten franziskanischen Bewegung 
verbunden sind. Neben fachkundigen Führungen und Exkursionen vor Ort bilden gemeinschaftliche 
Gottesdienste, Zeiten der Meditation, gemeinsame Gesprächsrunden sowie Raum zur persönlichen 
Gestaltung und Besinnung den harmonischen Rahmen dieser Reise. Begleitet wird die Gruppe zudem 
von Seiten der Franziskaner-Minoriten durch die Brüder Josef Fischer, Thomas Freidel, Ivan Penava und 
Markus Scholz, die das Programm mit geistlichen Impulsen bereichern. Die Reiseleitung liegt in den 
Händen von Johannes Weismantel. Die An- und Abreise erfolgt gemeinsam in modernen Reisebussen. 
Vor Ort sind die Pilger für sechs Nächte inklusive Halbpension in den Hotels Il Castello sowie San Pietro 
in Assisi untergebracht. Im Reisepreis von 930 Euro pro Person im Doppelzimmer 
(Einzelzimmerzuschlag 210 Euro) sind sämtliche Ausflüge, anfallende Eintrittsgelder sowie Extras 
enthalten. Die Teilnehmerzahl ist auf maximal 100 Personen begrenzt. Anmeldung und nähere 
Informationen bei spiritel Reisen, Johannes Weismantel, Domstraße 5, 97070 Würzburg, Telefon 
0931/46534833, Mobil 01522/2598094, E-Mail info@spiritel.de.  
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Sommerfest im Antonia-Werr-Zentrum 

Kloster Sankt Ludwig (POW) Das Antonia-Werr-Zentrum lädt am Sonntag, 26. Juli, zu seinem 
Sommerfest in das Kloster Sankt Ludwig (Landkreis Schweinfurt) ein. Die Veranstaltung beginnt um 
10 Uhr mit einem Gottesdienst im Park, zelebriert von den Benediktinerpatres Wolfgang Sigler und 
Andreas Schugt. Im Anschluss öffnet der Basar mit Arbeiten aus den hauseigenen Betrieben. Über den 
gesamten Tag hinweg erwartet die Besucherinnen und Besucher ein vielfältiges Angebot an Speisen. 
Auch das Rahmenprogramm bietet zahlreiche Angebote für Jung und Alt: Neben einer Filmvorführung 
gibt es Spiele und Beschäftigungen für Kinder. Im Theatersaal wird das Stück „Die Außerirdischen 
verstehen nur Bahnhof“ aufgeführt. Erwachsene Gäste können bei Führungen durch die Häuser und die 
Schule Einblicke in die pädagogische Arbeit des Zentrums gewinnen, auch Kirchenführungen stehen auf 
dem Programm. Das Sommerfest endet um 17 Uhr.  
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Pontifikalgottesdienst zum 50. Todestag von Kardinal Julius Döpfner 

Würzburg (POW) Bischof Dr. Franz Jung feiert am Freitag, 24. Juli, um 17.30 Uhr im Würzburger 
Kiliansdom einen Pontifikalgottesdienst zum Gedenken an Kardinal Julius Döpfner. Der 1913 in Hausen 
bei Bad Kissingen geborene Erzbischof von München und Freising starb am 24. Juli 1976 in München. 
1948 ernannte ihn Papst Pius XII. zum Bischof von Würzburg. Mit 35 Jahren war Döpfner der jüngste 
katholische Bischof Europas. 1957 machte Pius XII. Döpfner zum Bischof von Berlin. 1958 erhob Papst 
Johannes XXIII. ihn zum Kardinal, 1961 ernannte er Döpfner zum Erzbischof von München und Freising. 
Döpfner zählte zu den führenden Stimmen des deutschen Katholizismus der Nachkriegszeit, prägte die 
Kirchenreform nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil durch die Würzburger Synode maßgeblich und 
galt zeitweise als möglicher Papstkandidat. 
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Begegnungskonzert im Neumünster: „Friede ruht in meinem Herzen“ 

Würzburg (POW) Der Jugendkonzertchor der Chorakademie Dortmund und die Junge Domkantorei 
Würzburg laden zu einem Begegnungskonzert am Donnerstag, 23. Juli, um 19.30 Uhr im Würzburger 
Neumünster. Auf dem Programm steht A-cappella-Chorliteratur unter dem Titel „Friede ruht in meinem 
Herzen“. Das schreibt die Dommusik Würzburg in einer Pressemitteilung. Der Jugendkonzertchor befinde 
sich derzeit auf einer neuntägigen Konzerttournee. Der Chor sei das Spitzenensemble des 
Jugendbereichs der Chorakademie Dortmund, Europas größter Singschule. Er zähle 40 besonders 
begabte Sängerinnen und Sänger ab 13 Jahren. Sie würden seit dem sechsten Lebensjahr im Gesang 
unterrichtet und seien den Knaben- und Kinderchören der Chorakademie entwachsen. „Sie setzen in der 
Chorarbeit durch ihre außergewöhnliche Klangkultur und Homogenität der Stimmen höchste Maßstäbe 
und sind als Botschafter:innen für klassische Musik in ganz Deutschland zu hören.“ Der Eintritt ist frei. 
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Byzantinisch-katholischer Gottesdienst in Würzburg 

Würzburg (POW) Eine Pannychida, ein Gedenkgottesdienst für die in der letzten Zeit verstorbenen 
Verwandten und Freunde, wird am Mittwoch, 22. Juli, um 18 Uhr in der byzantinischen Kapelle der 
Pfarrkirche Sankt Josef im Würzburger Stadtteil Grombühl gefeiert. Es singt der Chor des 
Freundeskreises der Ostkirche unter Leitung von Raphael Firsching. 
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Kiliani-Gottesdienst im Festzelt auf der Talavera 

Würzburg (POW) Im Kiliani-Festzelt auf der Würzburger Talavera wird am Sonntag, 19. Juli, um 10 Uhr 
ein Kiliani-Festgottesdienst zum Abschluss des Volksfestes gefeiert. Domkapitular Dekan Stefan Gessner 
feiert die Messe. Der Gottesdienst wird musikalisch begleitet von einem Bläserensemble. An die Feier 
schließt sich ein Frühschoppen an. 

(4 Zeilen/3026/0720; E-Mail voraus) 
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Bischofstermine im August 

 

Im August werden Bischof Dr. Franz Jung (B), Weihbischof Paul Reder (WB) und Weihbischof em. 
Ulrich Boom (WB em.) folgende Termine wahrnehmen  
(Änderungen möglich!): 

 

Ort Datum Uhrzeit Veranstaltung 

Mbinga/Tansania 29.07. bis 11.08. Besuch der Partnerdiözese (WB) 

Mariabuchen 03.08. 11.00 Uhr Andacht (WB em.) 

Fahr am Main 09.08. 09.30 Uhr Eucharistiefeier anlässlich 300 Jahre Fahr am 
Main (WB em.) 

Würzburg, Dom 14.08. 12.00 Uhr Orgelimpuls 5 nach 12 (WB em.) 

Laudenbach, Bergkirche 15.08. 10.00 Uhr Pontifikalmesse zum Hochfest Aufnahme Mariens 
in den Himmel (WB em.) 

Bernried 15.08. 19.30 Uhr Pontifikalamt, anschließend Lichterprozession 
(WB) 

Bundorf 16.08. 10.30 Uhr Festgottesdienst – 300. Kirchenjubiläum (WB) 

Video 24.08.  Ständiger Rat der Deutschen Bischofskonferenz 
(B) 

Würzburg, telefonisch 27.08. 12.00 Uhr Angelus Radio Horeb (WB em.) 

Würzburg, Dom, Krypta 27.08. 18.00 Uhr Heilige Messe mit Firmlingen aus den Haßbergen 
(WB em.) 

Würzburg, 
Ritaschwestern 

28.08. 10.00 Uhr Heilige Messe zum Augustinus-Fest der 
Ritaschwestern (WB em.) 

Rom 30.08. bis 06.09. Pilgerfahrt (WB em.) 
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Geburtstag im August 

 
 
04.08. 90. Geburtstag Pfarrer i. R. Josef Kohl 
   
 
 
Würdigung erfolgt zu gegebener Zeit oder an anderer Stelle des POW.  
 

 


